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Das ÖKL 
 

1.1 Aufgaben und Ziele 
Laut Statuten (letzte Überarbeitung 2003, beschlossen von der Vollversammlung 2003) ist 
der Zweck des Vereines die Förderung der österreichischen Land- und Forstwirtschaft 
sowie die positive und nachhaltige Entwicklung der Landtechnik sowie des ländlichen 
Raumes, im Besonderen 

a) im Wege der Beratung und Information die Erzeugung, Verarbeitung, Vermarktung und 
Entwicklung der land- und forstwirtschaftlichen Produkte zu fördern, 

b) die land- und forstwirtschaftliche Tätigkeit zu verbessern und zu erleichtern sowie den 
betriebswirtschaftlichen Erfolg der Land- und Forstwirtschaft unter dem Gesichtspunkt 
der Nachhaltigkeit zu steigern und 

c) alle Aktivitäten auf dem Gebiet der erneuerbaren Energien und zum Schutz der 
natürlichen Lebensgrundlagen für eine allgemeine positive Entwicklung des ländlichen 
Raumes zu beobachten, zu publizieren bzw. mit Hilfe von praxisbezogenen 
Forschungsprojekten zu untersuchen sowie über Pilotprojekte zu unterstützen. 

 

1.2 Geschäftsfelder, Arbeitskreise 
Folgende Geschäftsbereiche und Arbeitskreise waren im Berichtsjahr 2007 eingerichtet: 
 

Geschäftsbereich Landtechnik und Maschinenringe (ÖKL: DI Gebhard 
Aschenbrenner) 

• Arbeitskreis Landmaschinen (Vorsitz: DI Michael Deimel, LK NÖ) 

• Arbeitskreis Landtechnische Schulung (Vorsitz: Ing. Herbert Pichler, LK NÖ) 

• Arbeitskreis ÖKL-Richtwerte (Vorsitz: Ing. Herbert Pichler, LK NÖ) 

• Arbeitskreis Verkehrsrecht (Vorsitz: DI Josef Zauner, LK OÖ) 

• Redaktion ÖKL-Richtwerte, Landtechnische Schriftenreihe 

• ÖKL-Kolloquium, Fachvorträge 

 

Geschäftsbereich Bauwesen (ÖKL: DI Dieter Brandl, ab Oktober 07 auch DI Christiane 
Gupta) 

• Arbeitskreis Landwirtschaftliches Bauen (Vorsitz: MR DI Manfred Watzinger, 
BMLFUW) 

• „Bautagungen“ zweimal im Jahr, zweitägig (Vorsitz: MR DI Manfred Watzinger, 
BMLFUW) 

• Redaktion ÖKL-Merkblätter „Bauen“, LTS im Bereich Bauen 
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Geschäftsbereich Energie und Umwelt  (ÖKL: Dr. Manfred Gollner) 

• Arbeitskreis Energie (Vorsitz: Univ.-Prof. DI Dr. Josef Boxberger, Universität für 
Bodenkultur, Institut für Landtechnik) 

• Redaktion ÖKL-Merkblätter „Energie“ 

• Organisation von zwei 2tägigen Biogas-Spezialberater-Tagungen 

• Fachveranstaltungen 

 
Geschäftsbereich Landentwicklung  (ÖKL: DI Sandra Gattermaier, DI Barbara Steurer, 
DI Artur Riegler) 

• Projekte  

• Zeitschrift Land & Raum 

• Arbeitskreis Ländlicher Raum (Vorsitz: DI Hans Kordina) 

 

Geschäftsbereich Tiergestützte Therapie  (ÖKL: Mag. Luisa Demattio, DI Gerlinde 
Grall, DI Silke Scholl) 

• Projekt 

 
Geschäftsbereich Publikationen & Public Relations (ÖKL: DI Eva-Maria Munduch-
Bader) 

• Redaktion Homepage, 

• „Land & Raum“ 

• elektronischer Newsletter 

• Gestaltung der Publikationen 

• Veranstaltungen 

• Produktmarketing und Pressearbeit 
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1.3 Organisation, Organigramm 
 

 
Stand Dezember 2007 
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1.4 Mitglieder    
Der Mitgliederstand des ÖKL stellt sich mit Jahresende 2007 wie folgt dar: 

 (Vgl. Ende 2006) 

Einzelmitglieder.................... 35 (36) 

Firmen.................................. 24 (26) 

Förderer................................ 4 (4) 

LW-Kammern ...................... 10  (10) 

Schulen................................ 19       (19) 

Gemeinden ............................. 2 (3) 

Bund, Länder......................... 10 (10) 

 

 

Einzelmitglieder 
Josef Bohländer 
Michael Brunschmid  
Willi Daniel  
Karl Dill  
Mag DI Marjan Dolensek  
Martin Entenfellner 
Johann Hahn  
Ing. Franz Handl  
Ing. Wilhelm Hauck 
DI Dr. Franz Häusler  
Josef Hoch  
Hans Hoyos  
Ing. Johannes Hüttner 
Dipl.Ing. Herwig Kaserer  
Univ.Prof. DI Dr. Ferdinand Kastanek 
Ing. Theodor Kaufmann  
Lambert Kober  
Ing. Georg Kolmar  
Dipl.-Ing. Hans Kordina 
Johann Lembacher  
Gerhard Michaeler  
Ing. Walter Resch  
Franz Ringhofer  
Ing. Gernot Ruprechter 
Günther Schauberger 
Ing. Manfred Schulz  
Josef Schütz 
Ing. Georg Steindl 
Ing. Josef Stöger 
Alfred Tatzber  
Bmst. Josef Tschabek 
Gerhard Wagner 
Ing. Karl Weinberger  
Anton Weißenberger  
Ing. Ferdinand Wiesinger 
Gerhard Zimmermann  
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Firmenmitglieder 
Agrotel Handels Ges.mbH, Enzenkrichen 
Austro Diesel GmbH, Schwechat  
Bräuer GmbH, Stalltechnik 
Busatis GmbH, Purgstall  
CNH Österreich, St. Valentin  
Der fortschrittliche Landwirt (Landwirt Agrarmedien GmbH) 
Energie AG Oberösterreich, Linz 
Eschlböck Rudolf, Maschinenbau, Prambachkirchen 
Fröling Heizkessel- u. Behälterbau, Grieskirchen  
Gruber, Maschinenbau, Saalfelden   
Kraiburg Agri, Matten, Tittmoning, D   
Lagerhaus Technik-Center GmbH & Co KG 
Ing. Lehner Landwirtschaftsbau, Klagenfurt   
Minichshofer Ing. Stefan, AIBM   
Moser GmbH, Ried/Traunkreis    
Pöttinger Alois GmbH, Grieskirchen    
Raiffeisenware Austria Ressort Agrar/Technik, Wien    
Reformwerke Bauer & Co GmbH , Wels    
Schauer Stalltechnik, Prambachkirchen    
Stallit GmbH & Co , Gaishorn  
Vacutec Gülletechnik GmbH , Wartberg/Krems    
Vogel & Noot Landmaschinenfabrik, Wartberg  
Wolf Systembau GmbH, Scharnstein   
Zement + Beton Handels- und Werbeges.m.b.H. 
 
Fördernde Mitglieder 
Bundesgremium des Maschinenhandels  
Fachverband der Fahrzeugindustrie  
Fachverband der Maschinen- und Stahlbauindustrie 
Sozialversicherungsanstalt der Bauern  

 

Landwirtschaftskammern 
Landwirtschaftskammer Österreich 
 
Landwirtschaftskammer Burgenland  
Landwirtschaftskammer Kärnten  
Landwirtschaftskammer Niederösterreich  
Landwirtschaftskammer Oberösterreich  
Landwirtschaftskammer Salzburg 
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Landwirtschaftskammer Tirol  
Landwirtschaftskammer Vorarlberg  
Landwirtschaftskammer Wien  
 

 

Schulen 
Landw. Fachschule Hollabrunn 
Landw. Fachschule Obersiebenbrunn 
Don Bosco Gymnasium, Studienheim Mariahilf 
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Lehr- u. Forschungsgut Merkenstein Vet.med. 
Landw. Fachschule Pyrha 
Landw. Fachschule Gießhübl 
Landw. Fachschule Hohenlehen 
Landw. Fachschule Krems 
Gartenbauschule Langenlois 
Bildungszentrum Mold 
Landw. Fachschule Edelhof 
Ökosoziale Landwirtsch. Fachschule Freistadt 
Landes-Landwirtschaftsschule Klessheim 
Landes-Landwirtschaftsschule Barth. Hasenauer 
Landwirtschaftsschule Bruck 
Landw. Landeslehranstalt Rotholz 
Landw. Landeslehranstalt Imst 
Landw. Fachschule Grottenhof-Hardt 
Landw. Fachschule Kirchberg/Walde 
 
Gemeinden 
Aspang 
Tulln 

 

Bund und Länder 
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 
 
Amt der Niederösterreichischen Landesregierung 
Amt der Oberösterreichischen Landesregierung 
Amt der Steirischen Landesregierung 
Amt der Kärntner Landesregierung 
Amt der Tiroler Landesregierung 
Amt der Vorarlberger Landesregierung 
Amt der Burgenländischen Landesregierung 
Amt der Salzburger Landesregierung      
Wiener Landesregierung 
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1.5 Vorstand 
Obmann 

Dipl.-Ing. Franz SCHÖRGHUBER 

Obmann-Stellvertreter 

MR Dipl.-Ing. Josef RESCH 

2. Obmann-Stellvertreter 

KR Dipl.-Ing. Dr. Clemens MALINA-ALTZINGER 

Weitere Vorstandsmitglieder 

o.Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Josef BOXBERGER 

Dipl.-Ing. Stefan DWORZAK  

Mag. Thomas HAASE  

Dipl.-Ing. Herbert HANEDER  

Ing. Mario HÜTTER (Anfang 2007) 

Mag. Christian JEDINGER (Mitte 2007) 

Dipl.-Ing. Bernhard KEILER  

Dipl.-Ing. Hans KORDINA 

Mag. Heidemarie MAGDIHS (Ende 2007) 

Dipl.-Ing. Peter SCHAWERDA 

HR Dr. Johann SCHROTTMAIER 

(Stand: 31.12.2007) 

Die Vorstandssitzungen fanden im Jahr 2007 am 29. Februar (im ÖKL), am 25. April (hier 
auch die Vollversammlung im Gebäude des Lebensministeriums, 3., Marxergasse 2), am 25. 
Juni (in Hornstein, Gutsverwaltung Dworzak), am 20. September (ÖKL) und am 12. 
Dezember (ÖKL) statt.  

 

1.6 Vollversammlung 
Am 25. April fand die 60. Vollversammlung der ÖKL statt. Sie wurde auf die freundliche 
Einladung des Lebensministeriums im Festsaal in der Marxergasse 2, 1030 Wien 
abgehalten. Die wichtigsten Punkte waren:  

• Fachbeitrag von Dr. Elisabeth Quendler, Universität für Bodenkultur, Institut für 
Landtechnik, hält einen Vortrag zum Thema: Elektronisches Kindersicherheitssystem 
„LiSa“ (mit Unterstützung einer PowerPointPräsentation). Es gibt einige Fragen und 
eine kurze Diskussion.  

• Jahresbericht 2006 und Bilanz 2006 

• Bericht der Rechnungsprüfer und Entlastung des Vorstandes und des Vorsitzenden 

• Arbeitsprogramm und Voranschlag 2007 sowie Genehmigung 

Zum Anlass des 60jährigen Bestehens des gemeinnützigen Vereines ÖKL lädt Obmann 
Schörghuber die Anwesenden anschließen zu einem gemeinsamen Glas und einem kleinen 
Abendessen zum nahe gelegenen Sofienwirt ein. 
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1.7 Das Team der Geschäftsstelle 
Neu 2007: 

Im März wurde Frau DI Sandra Gattermaier 20 Stunden angestellt. 

Die geringfügige Anstellung von Frau Mag. Luisa Demattio wurde im April auf eine 40-
Stundenanstellung ausgeweitet. 

Im Oktober kehrte Frau DI Christiane Gupta aus der Kinderkarenz zurück, ihre Anstellung 
hat einen Umfang von 15 Stunden. 

Die ÖKL-Geschäftsstelle 2007: 

DI Al Samawal ABDALLA: EDV-Administrator, sam.admin@oekl.at, Tel. DW 19 

DI Gebhard ASCHENBRENNER: Geschäftsleitung und Landtechnik, 
g.aschenbrenner@oekl.at,  Tel. DW 10 

DI Dieter BRANDL: Bauwesen, d.brandl@oekl.at, Tel. DW 21 

Mag. Luisa DEMATTIO: Tiergestützte Therapie, luisa.demattio@oekl.at, Tel. DW 20 

DI Sandra GATTERMAIER: Biodiversitätsmonitoring, Netzwerk Naturschutz, 
sandra.gattermaier@oekl.at, DW 13 

Dr. Manfred GOLLNER: Energie & Umwelt, m.gollner@oekl.at, Tel. DW 15 

DI Gerlinde GRALL: Tiergestützte Therapie, g.grall@oekl.at, Tel. DW 18 

DI Christiane GUPTA: Landwirtschaftliches Bauen und Tiergestützte Therapie, Tel: DW 11 

DI Eva-Maria MUNDUCH-BADER: Geschäftsleitung, Publikationen & PR, e.munduch-
bader@oekl.at,  Tel. DW 13  

Rosmarie NACHTMANN: Büroleitung, Buchhaltung, office@oekl.at, Tel DW 12 

Martina RAYMITZ: Assistenz der Büroleitung, Lohnverrechnung, m.raymitz@oekl.at, Tel. 
DW 11 

DI Silke SCHOLL: Tiergestützte Therapie, s.scholl@oekl.at,  Tel. DW 14 

DI Barbara STEURER: Landentwicklung, b.steurer@oekl.at,  Tel. DW 17  

Auf Werkvertragsbasis beschäftigt:  
DI Artur RIEGLER: Wienerwald Weiderind, artur.riegler@oekl.at, Tel DW 13 oder 17 
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1.8  Rechnungsabschluss 2007 
 

Die Bilanz für 2007 ergibt folgende Ergebnisse: 

 

Zusammenstellung:   
Summe Aufwendungen    756168,46   

Summe Erträge und Zuwendungen    756464,43  

Saldo Gewinn                 295,97  

Summe      756464,43   756464,43  
 

 

Vermögen am Jahresanfang   (Positiv)    234333,48   

Vermögen am Jahresende  (Positiv)    234629,45  

Vermögen – Zunahme                     295,97    

Summe      234629,45   234629,45 
 

 

Die Rechnungsprüfung fand am 15. April 2008 statt. 
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2 ÖKL-Tätigkeit 
 

2.1 Landtechnik und Maschinenringe 
Referent: Dipl.-Ing. Gebhard Aschenbrenner 
Der Fachbereich „Landtechnik“ ist mit den Fachbereichen „Landentwicklung“ und „Energie“ 
eng verbunden. Für ersteren wurden für das ÖPUL (ab 2007) Berechnungen über die Kosten 
veränderter Bearbeitungsverfahren – meist in Richtung „extensiv“ - durchgeführt, die sich auf 
die zu gewährenden, jetzt vereinheitlichen  Prämien auswirken 
 

Arbeitskreis Landmaschinen 
ÖKL-Arbeitskreis „Landmaschinen“ 
Der Zeitpunkt der Abhaltung am 21.2.2008 hinkt neuerlich dem Berichtszeitraum nach, was 
durch eine weitere Sitzung in diesem Jahr - wozu von der Fa. GKN-Walterscheid) bereits 
eine Einladung ausgesprochen wurde – ausgeglichen wird. 

Die Sitzung fand auf Einladung der 
Fa. Eibl & Wondrak in Gerasdorf 
statt. 

Zunächst wurde von Herrn Baum 
das Lieferprogramm mit einem 
Jahresumsatz von 30 Mio € 
Umsatz, das auf drei Standorten 
erreicht wird, vorgestellt. Dazu 
gehören vor allem die 
Mähdrescher, Häcksler und das 
Trägerfahrzeug XERION, die auch 
nach Slowenien und Kroatien 
geliefert werden. Schwader, 
Pressen und Mäher, ebenfalls aus 
dem Hause Claas runden das 
Programm ab. Hinzu kommen die 

Vertretungen für Fliegl (Anhänger), Walterscheid (Gelenkwellen), Raabe (Pflüge) neben 
Österreich auch für Serbien und Kroatien. 

Herr Baum erläuterte, dass in Österreich – so wie in Süddeutschland – vornehmlich 
Drescher mit 200 PS und fünf Schüttlern verkauft werden. Damit wird pro Motorstunde ca. 
ein Hektar gedroschen. Abhängig vom Fahrer kann der Ersatzteilbedarf für eine sonst idente 
Maschine ein Mehrfaches betragen! Drescher mit „sagenhaften“ 8000 Betriebsstunden 
„leben“ im Osten, wo die Arbeitskosten für Reparaturen   niedrig sind, noch weiter. 

Anschließend hält DI Dworzak von ÖKL, und der Gutsverwaltung, Hornstein ein 
Impulsreferat: „Anteil der produktiven an der Gesamtarbeitszeit.“ Demnach entfallen 39 % 
der Zeit auf Anfahrt und Feldarbeit; der Rest ist mit Rüst-, Reparatur-, und Zeit für 
Aufzeichnungen durch den Fahrer etc. unproduktiv.  

Aschenbrenner stellt den Entwurf eines ÖKL-Merkblattes: Vermeidung des Bodendruckes 
vor und erhält dazu Anregungen der Kollegen. Das MB soll möglichst „visualisieren“ -also 
bildhaft darstellen.  

Krönigsberger spricht über die (mitunter nicht befriedigende) Verteilgenauigkeit von 
Mineraldüngerstreuern insbesondere bei Düngermischungen. 
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Im Zuge eines Firmenrundganges wurde 
das Trägerfahrzeug „Xerion“ 
(Hundeganglenkung, Eignung für 
Schubfahrt) vorgestellt. 

 

 
 
 
 
 
 

 
Arbeitskreis Maschinenringe/Agrararbeitskreis MR: 
Ruht 

 

ÖKL-Arbeitskreis: Richtwerte für die Maschinenselbstkosten 
Der Erstellung der Richtwerte vorausgegangen war eine Sitzung der Arbeitsgruppe am 
19.April  in Mold unter Obmann H. Pichler. Eingebunden war auch der bisherige Bearbeiter, 
Dr. F. Kogler. Herr DI Nikolaus  Nemestothy, Forsttechnisches Institut Gmunden folgt Herrn 
DI Wilfried Pröll, der in den Ruhestand übergetreten ist, nach. 

Wiederum in Berücksichtigung einer Forderung der SVB wurde nach einiger Diskussion ein 
Passus über die Abrechnung in anderen Leistungseinheiten als nach Stunden (z. B. m, ha, 
Ballen, t,) formuliert. Damit sind diese den ÖKL - Richtwerten konform, soweit diese nicht 
überschritten werden. Eine solche Umrechnung muss objektiv nachprüfbar durchgeführt 
werden. Entspricht der umgerechnete Wert den kalkulatorischen Anforderungen, bestehen 
keine Bedenken, diesen Wert als Verrechnung von Maschinenkosten nach ÖKL - 
Richtwerten einzustufen. 

Vorerst nebensächlich scheint, dass der in den Richtwerten angenommene 
Treibstoffverbrauch von 0,31 Liter 0,33 Liter für eine kWh Arbeit. Es ändert sich jedoch der 
Faktor „Treibstoffkosten“, abgesehen von gestiegenen Dieselpreisen, umso stärker. 

Wieder konnte ein wesentlicher Teil der Druckkosten durch Inserate abgedeckt werden. 

Eine Vielzahl von Anrufen hat Erläuterungen zu den Richtwerten zum Inhalt. 

 
ÖKL- Richtwerte 2007 
Die ÖKL-Richtwerte wurden Anfang 2007 wieder in drei Formen zur Verfügung gestellt: 

• klassisch als Heft,  

• kostenlos online auf der ÖKL-Homepage. 

• auf Anfrage auch als Excel-Tabelle auf CD oder Diskette (wird kaum noch 
nachgefragt) 

Hinweis: Individuelle Werte sind keine ÖKL-Richtwerte; sie können jedoch dazu dienen, die 
Wirtschaftlichkeit einer Investition zu beurteilen. 

Die Bearbeiter der Ausgabe 2007 sind: Ing. H. Pichler, Dr. Franz Kogler, Ing. E. Blumauer, 
Dipl.-Ing. M. Deimel, Dipl.-Ing. H. Lindner und HR Dipl.-Ing. W. Pröll; Bearbeiter des 
Treibstoffverbrauchs ist v.a. Dr. G. Moitzi 
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Neben den ÖKL-Richtwerten selbst findet 
man in allen Medien: 

• Vorbemerkung 

• Berechnungsgrundlagen  

• Kraftstoffverbrauch  

• Wegzeiten 

 
 

Arbeitskreis Verkehrsrecht  
 „Ladungssicherung in der Landwirtschaft“  

Dazu fand am 20. September 2007 in der  Landwirtschaftskammer Niederösterreich eine 
Besprechung statt. 

Ergebnis: Von der Exekutive werden für die Landwirte bei Kontrollen keine Ausnahmen mehr 
gemacht und eine unzureichende Sicherung kann zur „Vormerkung“ führen; dazu kommt ein 
Strafrahmen in immenser Höhe. Es besteht auch eine Verpflichtung der Maschinenringe und 
Lohnunternehmermann In Vorbereitung ist der Mängelkatalog (auch für Holztransporte), eine 
Prüfliste anhand derer z.B. Details wie der Zustand der Bordwandverschlüsse (!) kontrolliert 
wird. Die Zurrgurte müssen eine Prüfnummer aufweisen. 

Nicht Alles ist neu sondern sollte selbstverständlich sein: Rüben auf Anhängern sind seit 
1960 abzudecken, Getreide gegen Verwehen zu sichern und trockene Erde gegen 
Verwehen zu besprühen. Mit „Hausverstand“ ist schon sehr viel zu erreichen. Verschiedene 
Vorschriften gelten für die Ladwirtschaft nur bedingt. 

  
Der Traktor im Straßenverkehr 

Die handliche ÖKL-Broschüre ist Ende des Jahres 2007 in der 8. Auflage neu erschienen!  

Skizzen in bester Qualität mit farbigen Details, Farbfotos, 60 Seiten, Preis: 4,00 Euro 

NEU: Ausführliches Kapitel zum Tiertransportgesetz!  

Für den Gesamtinhalt verantwortlich: Dipl.-HLFL-Ing. Josef Zauner, LK OÖ 

Weitere Autoren: Dir. i.R. Ing. Petrus Rudel , Mag. Stefan Fucik, 
LK NÖ (Tiertransportgesetz), Amt der OÖ. LRg., Abteilung 
Verkehrstechnik (Genehmigung von Fahrzeugen) 

Beratung: DI Michael Deimel, LK NÖ, Major Eduard Macho 
(Bez.Polizei-Kdo. Gänserndorf, NÖ) 

Redaktion: Dipl.-Ing. Gebhard Aschenbrenner, ÖKL 

Gestaltung: Dipl.-Ing. Eva-Maria Munduch-Bader, ÖKL 

Der Land- und Forstwirt sieht in seinem Traktor vor allem eine 
Arbeitsmaschine, die er auf seinem Betrieb täglich einsetzt. Er 
möchte, dass der Traktor bzw. die Arbeitsmaschine in den 
ureigensten Bereichen optimale Arbeit leisten.  

Wenn der Lenker eines Traktors bzw. einer Arbeitsmaschine 
jedoch auf Straßen mit öffentlichem Verkehr fährt, hat er alle 
gesetzlichen Auflagen und Bestimmungen einzuhalten; so wie 
dies für die Lenker von Personenkraftwagen beziehungsweise alle 
anderen Verkehrsteilnehmer gilt.  
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Nicht alle gesetzlichen Bestimmungen des Kraftfahrgesetzes (KFG), der Kraftfahrgesetz-
Durchführungsverordnung (KDV), der Straßenverkehrsordnung (StVO) und des 
Führscheingesetzes (FSG) sind jedoch für Lenker von landwirtschaftlichen Fahrzeugen 
bedeutsam. Dies sind jene Fahrzeuge, die zur Verwendung im Rahmen eines land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebes bestimmt sind und als lof-Fahrzeuge bezeichnet werden. 

Das Autorenteam stellt diese für Halter und Lenker der genannten Fahrzeuge wichtigen 
Bestimmungen in einer für den Praktiker - der mit der Auslegung komplexen Gesetzestexte 
meist wenig vertraut ist - verständlichen Form dar. Bei einer eventuell notwendigen 
Schadensregulierung durch die Versicherungsunternehmen ist es zur Vermeidung von 
Regressforderungen entscheidend, ob die gesetzlichen Bestimmungen eingehalten wurden. 

Die kompakte Form der Broschüre ermöglicht es, diesen „ÖKL-Klassiker“ am Traktor 
mitzuführen  

 

„Der Autor ist anwesend und 
signiert…“ DI Zauner als 
federführender Bearbeiter übergibt 
ein Exemplar an Gabi Cacha von der 
OÖ. Bauernzeitung. Im Hintergrund 
links Dr. Franz Kogler, bis 2006 für 
die „ÖKL-Richtwerte“ verantwortlich.  
(Foto: Krönigsberger) 

 

 

 

 

 

 

Anfragen 

Wie in den vorhergehenden Jahren gab es zahlreiche Anfragen zum Verkehrsrecht. Von den 
Zulassungsbehörden der Länder wird z.B. hinsichtlich der Routengenehmigung eine 
unterschiedliche Praxis geübt. Fragen, die vom Referenten nicht beantwortet werden 
konnten, wurden an den Arbeitskreisobmann verwiesen.  

 

Arbeitskreis „Landtechnische Schulung“ 
Im Berichtszeitraum gab es (vgl. Arbeitskreis Verkehrsrecht) keine aktuellen Entwicklungen, 
die eine formelle Sitzung gerechtfertigt hätten. Informelle Kontakte zwischen den Mitgliedern 
bestehen zu verschiedenen Anlässen – die Mitgliedschaften in verschiedenen Arbeitskreisen 
überschneiden sich zum Teil. 
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Bericht ÖKL-Kolloquium 2007 
Das Landtechnische Kolloquium des ÖKL fand am 22. November 2007, Hörsaal EH 01 im 
Wilhelm-Exner-Haus der Universität für Bodenkultur, Wien statt.  

      Thema: Erntekostensenkung durch Technik und Management 
Alle Aspekte der Erntekosten vom Grünland über das Getreide bis zum Grünland und die 
Rüben kamen beim diesjährigen Kolloquium des ÖKL and der Universität für Bodenkultur zur 
Sprache. Erwartungsgemäß entwickelten sich 
dazu interessante Diskussionen. Hinsichtlich 
der Atmosphäre ist die freundliche Begrüßung 
durch die neue Rektorin - einer promovierten 
Maschinenbauerin - zu erwähnen. 

Eröffnung des Kolloquiums durch die Rektorin 
der Universität für Bodenkultur Dr. Ingela 
Bruner und durch ÖKL-Obmann DI Franz 
Schörghuber. 
 

 

DI Rittler, Betriebswirt in der LK NÖ, 
erläuterte, dass es in den allermeisten Fällen 
nur das subjektive Empfinden ist, das etwa 
einen eigenen Mähdrescher wegen der 
'Terminkosten' gerechtfertigt erscheinen lässt. 
Der möglicherweise geringfügig höhere Preis 
für das Getreide macht die eigene Maschine noch nicht wirtschaftlich und es können an 
anderer Stelle Terminkosten entstehen, wenn z.B. - um die Maschine besser auszulasten - 
beim Nachbarn gedroschen, aber die Arbeit im eigenen Stall vernachlässigt wird. Rittler 
entwickelte seine Modellrechnung zum Vergleich, besonders der fixen Kosten, anhand der 
ÖKL-Richtwerte. Wird die Maschine länger genutzt als es diese Erfahrungswerte vorgeben, 
so sinken die Fixkosten, aber man 'riskiert' nach Jahren eine zwar verschleißtechnisch 
einwandfreie aber im Übrigen veraltete Maschine am Hof zu haben.  

An der HLBFA Raumberg wurde ein Vergleich bei der Grünfuttersilageernte zwischen 
Ladewagen und Häcksler durchgeführt, über den DI Pöllinger sprach. Um welche 
Größenordnungen es bei der Leistung ging, wurde klar, als das dafür benötigte 
Walzfahrzeug, hier ein aufballastierter Radlader mit 22 t, gezeigt wurde. Bei der 
Ablauforganisation liegt der Schlüssel für die mögliche höhere Ernteleistung des Häckslers. 
Der Abstand sinkt jedoch gegenüber einem Großraumladewagen. Bei Feld-Hofentfernungen 
bis drei km schließlich war im gezeigten Versuch der mittelgroße Kurzschnittladewagen im 
Vorteil. Es müssen immer die Gesamtkosten eines Verfahrens betrachtet werden. Dazu zählt 
letztlich auch die zu erzielende Qualität der Silage. Sie hängt vom Aschegehalt, also der 
Futterverschmutzung , dem möglichst rasche Sinken des pH ('Absäuerung') und der richtigen 
Struktur, die wiederum die Verdaulichkeit beeinflusst, ab. 

'Der' Mähdruschexperte Prof. Rademacher erläuterte die Druschsysteme: Das 
herkömmliche Tangentialdresch-Schüttler-System kann nicht ohne weiters vergrößert - 
genau genommen verbreitert - werden, denn der Drescher würde die zulässige Breite 
überschreiten. Daher werden zu den Schüttlern - deren Anzahl mit fünf bis sechs begrenzt ist 
- zusätzliche Abscheiderotoren wie Beschleuniger eingebaut. In der nächsten Stufe gelangen 
statt der Schüttler Rotoren zum Einbau. Anschaulich erläuterte der Referent, was eine mehr 
(Tangentialdrescher) oder weniger steil (Axialdrescher) ansteigende Verlustkennlinie 
bedeutet: Wenn die Siebe durch einen zu hohen Gutsfluss überlastet sind, steigen bei 
Ersterem mit noch weiter steigendem Durchsatz die Körnerverluste wesentlich stärker als 
beim Axial- oder Rotordrescher. Bei steigendem Feuchtegehalt sind die Unterschiede 
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geringer. Durch den reibenden Drusch arbeiten Axialdrescher schonender - das leitet über 
zum Bruchkorn: wenn davon wenig im Tank ist, liegt der größere Teil möglicherweise auf 
dem Feld, 'wo keiner schaut'. (Anm.: Und wenn doch, so wird nach ganzen Körner gesucht.) 
Rademacher wurde über den Ährenstripper - einen Abstreifer, bei dem entsprechend 
leistungssteigernd fast nur Ähren durch die Maschine gehen, und der auch auf dem 
Kontinent zum Einsatz kam - befragt. Der Referent bemerkte dazu, dass die langen Halme 
nach dem Abstreifen von den Rädern in den Bodengedrückt werden und die 
Folgebearbeitung behindern. Das gilt in abgemilderter Form auch für den Hochdrusch. Dazu 
das Fazit: technisch ist es möglich, durch Mäheinrichtungen zwischen Tisch und 
Mähdrescher die Halme zu kürzen und zu häckseln - aber dann wird der Aufwand etwa für 
die Hydromotoren so hoch, dass man gleich beim herkömmlichen Verfahren bleiben kann. 
Das wird angesichts der Tatsache, dass alleine der Häcksler bei feuchterem Stroh bis 100 
PS aufnimmt, noch verständlicher. 

Die Rübenabfuhrsysteme in Bayern bzw. Deutschland und Österreich sind jeweils historisch 
gewachsen und man spricht vom dezentralen und zentralen System. Referent Dr. Apfelbeck 
erläutert Ersteres, das die Rüben nach der Ernte am Feldrand belässt, von wo sie mit der 
Rübenmaus (ein Euphemismus: dieses Rübenladegerät lässt den Mähdrescher in ihren 
Dimensionen weit hinter sich) neuerlich aufgenommen werden, um von bäuerlichen 
Genossenschaften - die damit zusätzliche Wertschöpfung erreichen - in die Fabrik gebracht 
zu werden. Durch die erneute Manipulation sinkt der Erdanhang. Nicht immer sind allerdings 
die Bodenbedingungen günstig, wenn laut Vorgabe der Fabrik geladen werden muss, und 
noch im Folgejahr können die Strukturschäden sichtbar sein. Die Mieten müssen durch eine 
Abdeckung aus Stroh - das Überblasen kann von der Fabrik übernommen werden - oder ein 
Vlies abgedeckt werden, um Verluste zu vermeiden. 

Sowohl die Agrana, vertreten durch DI Fischer, als auch der Verband der Rübenbauern, 
vertreten durch Dr. Pinkl, haben die 'österreichische Lösung' vorgestellt, wonach die Rüben 
auf asphaltierten, zentralen Plätzen gelagert werden. Von dort können sie unter allen 
Wetterbedingungen ohne Schädigung der Bodenstruktur aufgenommen werden. (In diesem 
Zusammenhang wurde eine unter Wasser stehende Miete in Deutschland gezeigt). Der 
Transport erfolgt zum weit überwiegenden Teil mit der Bahn. Speziell für den Rübentransport 
sind in Bayern als Zugmaschinen typisierte und hinsichtlich Steuer und Versicherung 
kostengünstig zu betreibende LKW im Einsatz. (Anm.: Darüber müsste man sich in 
Österreich erst einmal mit den Frächtern einigen ...) Das Fazit: Jedes System hat seine 
Vorteile und eine ökonomische Bewertung fällt schwer - wie bewertet man die z.B. 
Bodenschäden? 

Der Geschäftsführer im Maschinenring NÖ und Wien, DI Ertl brachte zunächst 
eindrucksvolle Zahlen für den Strukturwandel aus einem niederösterreichischen Bezirk mit 
Acker- und Weinbau: So hat sich die Anzahl der Betriebe - gemessen an den abgegebenen 
Mehrfachanträgen - binnen zehn Jahren halbiert. Entsprechend zugenommen hat die 
Einzelbetriebsfläche, auf der man sich als Gemischtbetrieb (in deutschen Publikationen nicht 
ganz wertungsfrei auch als 'Vielmeier' bezeichnet) schwer tut. Terminkosten durch - trotz 7-
Tage-Woche - nicht zeitgerecht erledigte Arbeiten können entstehen. Größere Maschinen zu 
kaufen bedeuten den Anfang einer negativen Spirale, weil deren höhere Fixkosten schwer zu 
verdienen sind. Hier schlug Ertl den Bogen zur generellen Fixkostenbelastung, wonach das 
'bessere' Drittel der Betriebe 123 Euro/ha und das weniger effektive Viertel hierfür 483 
Euro/ha aufwendet. Wer z.B. im (Schweine-) Stall höchste Leistungen erzielen will, muss 
sich darauf spezialisieren und unter Umständen die Ackerarbeit auslagern. Hier tritt der 
Maschinenring auf den Plan und bietet den 'Bewirtschaftungsvertrag', der dem Landwirt, der 
weiterhin (und steuerrechtlich relevant!) Unternehmer bleibt, eine Einsatzgarantie bringt. 
Speziell geschulte Landwirte bieten ihrer Hilfe für den Mehrfachantrag an. Der Spezialist für 
den Pflanzenschutz ist für den 'Whorst-Case' (wenn etwa der danebenliegende Schlag eines 
Biobauern durch Spritzmittel geschädigt wird) versichert. 
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Bei der üblichen Kommassierung 'schreitet die Behörde ein' und setzt ein Verfahren in Gang, 
das naturgemäß über Jahre dauert. Abgesehen von gewissen zu berücksichtigenden 
'Befindlichkeiten' der Eigentümer werden erst die bestehenden, dann die neuen Grenzen 
vermessen und mit Grenzsteinen vermarkt. Bei der 'virtuellen Flurbereinigung', wie sie Prof. 
Wagner (Universität Halle) vorstellte, ändern sich die Eigentumsverhältnisse nicht - es wird 
einfach über die Grundgrenzen hinweggewirtschaftet, wobei vorhandene Grenzsteine nach 
genauer (Luftbild-) Kartierung so tief gelegt werden, dass sie die Maschinen nicht 
beschädigen. In der höchsten Stufe wird mittels Satellitennavigation und Ertragskartierung 
jedem Punkt- jedenfalls mit einer Messung/sec - ein Druschertrag zugeordnet, was bei 
unterschiedlichen Teilschlägen eine genaue Abrechnung ermöglicht. Auch die Düngung 
kann ortsspezifisch erfolgen. Der Vorteil der neu geschaffenen Einheiten ist, dass weniger 
Zeit für das Wenden und Bearbeiten von Keilen beansprucht wird. Der verringerte Anteil an 
Randlinien, der Wegfall von Feldrainen bedeutet einen unmittelbaren Mehrertrag. Bessere 
Faktor- und Produktpreise und 'economy of scale': Das ist die Umschreibung der Tatsache, 
dass man größere Mengen günstiger einkaufen und als einheitliche Partien besser verkaufen 
kann. Die Beteiligten können ökonomische (Ertrag) oder ökologische (z.B. weniger 
Bodenerosion) gemeinsame Ziele festlegen. Wagner erklärt die geringe Verbreitung 
derartiger Modelle bei den offensichtlichen Vorteilen damit, dass der 'Leidensdruck' der 
Bauern noch zu gering sei. (Anm.: Bei den derzeitigen Getreidepreisen nimmt er sogar ab!). 
Er bringt auch die Emotion ins Spiel: Mancher fährt einfach gerne mit dem Traktor.  

Eine Art virtuelle Kommassierung nimmt der burgenländische Landwirt Leeb vor, indem er 
Pachtflächen mit eigenen kombiniert. Kommt ihm ein Acker in die Quere, dessen Eigentümer 
nicht verpachten will, so wird er mit einem anderen, entfernt liegenden abgefunden. Das fällt 
nicht schwer, denn immer noch sind die Flächen über sieben Gemeinden verteilt. Mitunter ist 
es auch unproduktiv, den Besitzer einer gepachteten Fläche über einen Tausch zu 
informieren... 

Ein vorerst nach klarer Übermechanisierung wirkender Sachverhalt löst sich so auf: Zwei 
Mittelklasse-Mähdrescher scheinen bezogen auf die Fläche zunächst viel. Wenn aber die 
damit vorgehaltene Schlagkraft dazu dient, bei den verpachtungs- und verkaufswilligen 
Bauern gegenüber anderen Berufskollegen den Vorzug zu genießen und so den Betrieb 
ständig zu vergrößern, geht die Rechnung auf. Mit seiner lockeren Art des Vortrages, ja 
seinen Eulenspiegeleien (was macht man mit dem Großvater eines präsumptiven Erben 
einer Fläche, der mit der Vorauskasse schon jetzt einen Porsche finanzieren möchte?) hatte 
der Landwirt ein begeistertes Publikum auf seiner Seite, wenngleich die Botschaft √ so wie 
z.B. über die vielen Betriebsaufgaben im Burgenland - stellenweise ernst war. 

 

Das Ergebnis: auch wenn die derzeit steigenden 
Produktpreise die Situation etwas entspannen, hat 
das ÖKL mit den Erntekosten wieder ein aktuelles 
Thema behandelt, wie Reaktion des Publikums 
zeigte. Sämtliche Präsentationen können über die 
Homepage des ÖKL betrachtet (und herunter 
geladen) werden. 

(Gebhard Aschenbrenner)  

 

Weitere Informationen erhalten Sie bei DI Gebhard Aschenbrenner 01/505 18 91-10, 
g.aschenbrenner@oekl.at. Die Tagungsmappe ist im ÖKL erhältlich (Euro 5,0)! 
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Maschinenring-Geschäftsführer-Grundkurse 
Folgende Kurse für die Maschinenringe wurden organisiert (von Rosmarie Nachtmann) und 
abgehalten: 

• Grundkurs II:  

15 Teilnehmer/innen in Ansfelden 

18. – 23.Jänner 2007 

• Grundkurs II: 

16 Teilnehmer/Innen in Graz 

29.Jänner – 2. Feber 2007 

• Grundkurs I: 

10 Teilnehmer/innen in Linz 

5. – 9. Feber 2007  

• Grundkurs I: 

4Teilnehmer/innen in Inzell 

13. – 21.Feber 2007 

Das ÖKL übernahm folgende Aufgaben: 
• Ausstellen von Kursbestätigungen 

• Die gesamte Abrechnung, das heißt alle Rechnungen wurden zuerst vom ÖKL 
bezahlt, zusammengestellt und dann mit den Landesverbänden rückverrechnet.  

Die Kursbetreuung vor Ort oblag dem Bundesverband. 

 
Maistrocknung 
Im Sommer fanden vorbereitende Gespräche zur Neubestimmung des Abzugsfaktors bei der 
Maistrocknung des ÖKL mit den Landwirtschaftskammern und der AGES statt. Die 
Messungen finden aufgrund einer längeren Vorlaufzeit (Einigung mit dem Gremium des 
Getreidehandels erst im Spätherbst; es geht um höhere Auszahlungspreise an die Bauern…) 
2008 statt. 

 
 
LTS 230 „Arbeitswissenschaften im Landbau“  
Anlässlich des 15. Arbeitswissenschaftliches Seminares des VDI-MEG-Arbeitskreises 
„Arbeitswissenschaften im Landbau“ an der Universität für Bodenkultur Wien am 5. und 6. 
März 2007 erschien in der Landtechnischen Schriftenreihe (LTS) des ÖKL ein Tagungsband 
mit insgesamt 23 Beiträgen des zweitägigen Seminares. Alle 55 Seminarbeiträge gibt es auf 
Anfrage auf einer CD-Rom.  

A4-Format, 23 Beiträge, 160 Seiten, zahlreiche Abbildungen Preis: 15 Euro 

Die Arbeitsbelastungen in der Landwirtschaft haben sich zwar zunehmend von der 
körperlichen zur geistigen Belastung verlagert, was zunächst als Arbeitserleichterung 
angesehen wurde. Mit dem fortlaufenden Größenwachstum der Produktionseinheiten 
überschreitet die Arbeitsbelastung zunehmend die erträglichen Grenzen und bringt eine 
Reihe von negativen Folgen mit sich. Die hohen Arbeitskosten zwingen zum Einsatz von 
immer größeren Maschinen und zu deren Auslastung auf großen Flächen in langen 
Arbeitszeiten. Der daraus resultierende Forschungsbedarf steht in einem starken 
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Widerspruch zur strukturellen Entwicklung in den Arbeitswissenschaften, wenn auch die 
Bereitschaft für punktuelle Forschungsförderung wieder etwas zugenommen hat. Der 
Problemkatalog reicht von der Einführung neuer intelligenter, teurer Techniken und deren 
effizienter Einfügung in Mechanisierungsketten über Dokumentationserfordernisse für 
Qualitätssicherung und Fördermaßnahmen bis zur gestiegenen Unfallgefahr als Folge der 
Belastungen und der schlechteren Übersichtlichkeit der Großmaschinen.  

Kosten- und Rationalisierungsdruck verlangen effizient ausgestaltete Arbeitsprozesse. 
Moderne Informations- und Kommunikationstechnologien erobern alle Arbeitsbereiche und 
ermöglichen globalere Wirtschaftsbeziehungen und neue Dokumentationsformen in der 
Arbeitsplanung.  

Die Herausforderungen in der Landwirtschaft werden in der Zukunft weiter zunehmen. Umso 
wichtiger ist es daher, dass Schlüsseltechnologien laufend implementiert werden, um als 
Produzent sowie Dienstleistungserbringer konkurrenzfähig zu bleiben. Der Wettlauf zwischen 
der Einführung arbeitsvereinfachender beziehungsweise arbeitserleichternder Maßnahmen 
und der Zunahme der Arbeitsbelastungen muss zugunsten der in der Landwirtschaft Tätigen 
entschieden werden. 

Das 15. Arbeitswissenschaftliche Seminar des 
Arbeitskreises Arbeitswissenschaften im Landbau der 
Max-Eyth-Gesellschaft Agrartechnik im VDI (VDI-MEG) 
griff diese Themen auf. Zwei Tage referierten und 
diskutierten Arbeitswissenschaftler aus 15 Ländern über 
ihre Forschungsergebnisse und die Wirkungen auf die 
landwirtschaftliche Praxis. Analysiert wurden einzelne 
Arbeitsvorgänge hinsichtlich ihres Zeitbedarfs und der 
Belastung der Arbeitsperson, aber auch Arbeitsketten 
zum Beispiel im Bereich der Logistik, ganzer 
Produktionsverfahren oder Aufgaben und der Zeitbedarf 
in der Leitung landwirtschaftlicher Betriebe werden 
vorgestellt. Weitere Schwerpunkte waren ergonomische 
Untersuchungen und Forschungen zu Berufskrankheiten 
und Unfallverhütung. Die Beiträge aus Österreich 
erfassen z.B: die Hackgutlogistik, automatische 
Lenksysteme auf kleinen Flächen, die Arbeitssicherheit in 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben sowie das 
Kindersicherungssystem 'LISA'.  

(Aus dem Vorwort von Josef Boxberger und Jürgen Frisch) 
 
 

 
Beantwortung von Fachfragen 
Zur Routine gehört die Beantwortung von  Fragen zu Herstellern und von Importeuren für 
Landmaschinen und Ersatzteilen, mit den Kosten für unterschiedlicher landwirtschaftlicher 
Verfahren und mit der vorrausichtlichen Nutzungsdauer von Maschinen sowie dem 
Treibstoffverbrauch. Einige Male konnten die wahren Kosten angedachter Investitionen 
„bewusst gemacht“ werden. 

 

Betreuung des Archivs landwirtschaftlicher Prospekte und Fachzeitschriften 
Das Archiv wird regelmäßig von interessierten Landtechnikern frequentiert und es werden 
Unterlagen für Veröffentlichungen (z.B. Bücher über Dreschmaschinen, alle österreichischen 
Hersteller von Traktoren) entliehen. 
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Teilnahme des Referenten an Veranstaltungen:  

• RKL-Tagung in Neumünster (D): u.a. Mähdrescher, Getreidetrocknung. 

• ALB-Tagung in Landshut (Bay.) Parallelfahren   

• Energiesparmesse Wels 

• Tag der Landtechnik, Wels  

• Tagung „AgroXML“ (Normung der Informationstechnologie in der LW), München 

• Landtechnikmesse Wieselburg und Wels 

• Vorführung Austro-Diesel“ in Drösing, Betrieb Krönigsberger 

• Maisbautag in Hatzendorf 

• Agritechnika in Hannover  
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2.2 Bauwesen 
 

Referent: Dipl.-Ing. Dieter Brandl,  
ab Oktober 2007: ca. 5 Stunden DI Christiane Gupta 
Der Großteil der Arbeiten im Bereich Bauen wird im Rahmen des Arbeitskreises 
„Landwirtschaftliches Bauen“ durchgeführt. Vorsitzender dieses ÖKL-Arbeitskreises ist MR 
DI Manfred Watzinger (BMLFUW). 

 

ÖKL-Merkblätter - Thema „Bauen“ 
Folgende Merkblätter für den Bereich „Bauen“ wurden 2007 fertiggestellt  
(bearbeitete Merkblätter siehe „Bautagungen“): 

 

Merkblätter 49 Stallfußböden für Rinder (a) und Schweine (b)  

Das ÖKL hat 2 Merkblätter zum Thema Stallfußböden herausgebracht, wobei die Nummer 
49a Böden für Rinderställe, die Nummer 49b Böden für Schweine behandelt.  

Fußböden für Standbeläge, Liegebereiche, Laufgänge, Fressflächen, Ausläufe usw. müssen 
rutschfest und trittsicher sein und so gestaltet werden, dass die Tiere keine Verletzungen 
oder Schmerzen erleiden. Hauptursache für haltungsbedingte Schäden an Klauen und 
Beinen und Verletzungen des gesamten Bewegungsapparates sind zu rutschige und durch 
schlechte Oberflächen verletzungsträchtige Böden. (Aber auch zu raue Laufflächen können 
durch übermäßigen Klauenabrieb Schäden verursachen.) 

Die Böden sollen folgende Kriterien erfüllen: 

• entsprechende, dauerhaft raue Oberflächen  

• klauenschonende Profilierungen des Betons 

• saubere, ebene Verarbeitung und Verlegung 

• Oberflächenbeständigkeit gegen chemische Angriffe 

• Frostbeständigkeit bei Außenklimaställen  

Werden Böden auch als Liegeflächen genutzt, so müssen sie wärmegedämmt und trocken 
sein und eine weiche verformbare Oberfläche aufweisen. 

Weiters müssen Böden und Unterböden den gesetzlichen Grundlagen entsprechen 
(Bundestierschutzgesetz, Elektrotechnikverordnung, Landesbauordnungen, Bau(technik)- 
und Arbeitssicherheitsvorschriften der Länder, für Biobetriebe: EU-Verordnung 2092/91, 
diverse ÖNORMEN) und den Forderungen des Unfallschutzes sowie den baurechtlichen und 
sicherheitstechnischen Vorschriften (Potenzialsteuerung, siehe ÖKL-Merkblatt Nr. 43: 
„Elektroschutz mit Potenzialausgleich und Potenzialsteuerung in Rinderställen“) gerecht 
werden. Außerdem muss die Ausführung der Böden dem Betriebs- und Haltungskonzept 
entsprechen, tragfähig und obendrein kostengünstig sein. 

Die beiden ÖKL-Merkblätter geben hier wichtige Auskünfte und Hilfestellungen! 

Mehr unter www.oekl.at 

Verfasser beider Merkblätter: ÖKL-Arbeitskreis Landwirtschaftsbau, Obmann: MR DI 
Manfred Watzinger (BMLFUW), Bearbeiter: Mag. V. Lenz, Ing. Schütz, Univ. Prof. Dr. J. 
Troxler 

Beide Merkblätter haben 8 Seiten und enthalten mehrere Tabellen und Abbildungen sowie 
Skizzen. Preis: 4,40 Euro pro Merkblatt. 
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Merkblatt 48 Liegeboxenlaufstall für Milchvieh und Nachzucht 

Die Vorteile eines Liegeboxenlaufstalls für Milchvieh und Nachzucht ist die Verbindung 
zwischen artgemäßer Tierhaltung, arbeitswirtschaftlichen Vorteilen und kostengünstigem 
Bauen, außerdem eignet sich ein solcher für alle Betriebsgrößen - vom Kleinbetrieb mit 10 
bis 20 Kühen bis zu großen Gemeinschaftsstallungen. 

Folgende Varianten sind möglich: 

• Neubau oder Um- und Zubau mit Nutzung vorhandener Bausubstanz  

• Gebäudehülle: Außenklimastall oder geschlossener Warmstall  

Das Merkblatt beinhaltet ein übersichtliches Raumprogramm mit den wichtigen 
verschiedenen Raumelementen für die Planung eines Liegeboxenlaufstalls sowie eine 
Tabelle mit Angabe der empfohlenen Anzahl von Raumelementen für Milchviehställe mit 
verschiedener Nutzung der Jungtiere. Für die Erstellung des Raumprogramms ist von der zu 
haltenden Anzahl der Tiere in der Hauptnutzungsrichtung auszugehen. Besondere 
betriebsspezifische Anforderungen (Zuchtstiere, Neumelkende) sind gesondert zu 
berücksichtigen. Die Art und Anzahl zusätzlicher Raumelemente hängt vom Betriebskonzept, 
von der Nutzungsrichtung, bei der Kuhhaltung auch von der Nutzungsdauer (Umtrieb) und 
von der Verteilung der Abkalbungen über das Jahr ab. Die Anordnung der Raumelemente 
soll die Bedürfnisse der Tiere sowie eine effiziente Arbeitsverrichtung berücksichtigen.  

Aus dem Inhalt: 
• Liegeboxen 
• Fress- und Laufgänge  
• Bodengestaltung 
• Fütterung, Tränken 
• Stallklima, Belichtung 
• Auslauf 
• Melkstand, Milchkammer 
• Abkalbebox, Separierbucht und Behandlungsstand und Krankenbucht, Special Needs 

Bereich. 

Auf 5 Seiten werden Planungsbeispiele der Landwirtschaftskammern OÖ, NÖ und 
Steiermark gegeben (Neubau eines ein-, eines zwei- und eines dreireihigen 
Liegeboxenlaufstalls, ein Um- und Zubau eines dreireihigen Liegeboxenlaufstalls mit Laufhof 
sowie eines zweireihigen Jungviehstalls mit Liegeboxen und eines Jungviehstalls mit 
Liegeboxen in Kammanordnung.  

Mehr unter www.oekl.at 

Das Merkblatt umfasst 16 Seiten und enthält zahlreiche Tabellen und Skizzen.  

Preis: Euro 6,00 

Verfasser: ÖKL-Arbeitskreis Landwirtschaftsbau  
Obmann: MR DI Manfred Watzinger (BMLFUW) 
Arbeitsgruppenleitung: Dr. E. Ofner-Schröck, DI W. Schleicher 
Arbeitsgruppe: Dr. E. Ofner-Schröck, DI W. Schleicher, Dr. H. Bartussek, Mag. V. Lenz, Ing. 
R. Schütz 

 
Merkblatt 24 Düngersammelanlagen für wirtschaftseigenen Dünger 

Erschien mit einer kleinen Änderung bzgl. Betonsorten als 5. Auflage neu. 
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Merkblatt 76 Freilandhaltung für Rinder 

Wird unverändert nachgedruckt. 

 
Merkblatt 29 Pferdeställe 

3. Auflage 2007 

Der Stallbau in der Pferdehaltung gewinnt zunehmend an Bedeutung, entweder als Um- und 
Ergänzungsbauten in bestehenden landwirtschaftlichen Gehöften bis hin zu eigenständigen 
großen Pferdeanlagen für Sport und Freizeit zur Verbesserung der Einkommenssituation in 
bäuerlichen Betrieben. Die Planung und Projektierung von Reitanlagen und Stallungen ist 
eine verantwortungsvolle Aufgabe und sollte daher von Fachleuten ausgeführt werden. 

Wichtig:  

• bestmögliche Sicherheit für Mensch und Tier, um Unfälle zu vermeiden  

• ausreichende Bewegungsmöglichkeit und Platz für die Pferde  

• Kontakt zu Artgenossen  

• optimale Belichtung und Belüftung  

• gute Zugangsmöglichkeit für Ausläufe, Paddocks und Weiden  

• geeignete Stalleinrichtungen und entsprechende Anordnung und Größe von 
Stallgassen und Stellplätzen  

• arbeitstechnisch günstige Anordnung aller Räume  

Inhalt des Merkblattes: 

A) Allgemeine und rechtliche Grundlagen  

B) Einzelboxenhaltung mit Paddock oder freiem Auslauf 

C) Gruppenhaltung 

24 Seiten, zahlreiche Abbildungen, Tabellen und Planungsbeispiele 

Preis: Euro 7,00 

Verfasser: ÖKL-Arbeitskreis Landwirtschaftsbau 
Obmann: MR DI Manfred Watzinger (BMLFUW) 
Arbeitsgruppenleitung: DI P. Gattermann 
Arbeitsgruppe: Univ. Prof. Dr. J. Aurich, Mag. M. Barbisch, DI Dr. L. Erasimus, DI P. 
Gattermann, Univ. Prof. Dr. S. Konrad, Mag. V. Lenz, DI H. Schretzmayer, Univ. Prof. Dr. C. 
Stanek, Univ. Prof. Dr. J. Troxler 

 
Merkblatt 83: Baustoffe in der Landwirtschaft - BETON 

Das erste Merkblatt der Schriftenreihe 83 "Baustoffe in der Landwirtschaft" beschäftigt sich 
mit dem Baustoff "Beton". Es ist geplant, weitere Baustoffe wie Asphalt, Beschichtungen, 
Auskleidungen und Anstriche bzw. Holz etc. aufzulegen.  

Bauliche Veränderungen sind im Bereich der Landwirtschaft immer wieder notwendig. 
Einerseits erfordern neue Haltungsbestimmungen für Tiere Umbauten, andererseits sind 
Renovierungen und Erneuerungen aufgrund der Vereinfachung der Arbeitsabläufe 
durchzuführen. Aber auch Neubauten sind im landwirtschaftlichen Bereich durchaus üblich, 
wie etwa Güllegruben, Gärfuttersilos oder auch komplette Wirtschaftsgebäude.  
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Beton ist im Bereich des landwirtschaftlichen Bauens ein wichtiger Baustoff, der wesentliche 
Eigenschaften optimal erfüllt, wie Festigkeit und Beständigkeit bei den hier vorhandenen 
Einwirkungen oder auch Dauerhaftigkeit und Wirtschaftlichkeit.  

Die Auswahl der richtigen Betonsorte, die normenkonforme Herstellung bzw. Bestellung von 
Transportbeton, die exakte Verarbeitung und sorgfältige Nachbehandlung sind wesentlich, 
um die erforderlichen Eigenschaften auch tatsächlich erreichen zu können.  

Die für Beton relevante ÖNORM B 4710-1 ist mit 1. Oktober 2007 neu erschienen. Im 
Abschnitt 12.8 werden ausgehend von jeweiligen technologischen Anforderungen die 
geeigneten Betonsorten für landwirtschaftliche Anwendungen festgelegt, jedoch nur 
beispielhaft Anwendungsbereiche genannt.  

Eine ausführlichere Beschreibung mit einer übersichtlichen bildlichen Darstellung aller 
Bauteile und Zuordnung der dafür empfohlenen Betonsorten erfolgt im ÖKL-Merkblatt Nr. 83 
Baustoffe in der Landwirtschaft - Beton.  

Eine wesentliche Änderung betrifft die Anwendung von Bindemitteln mit erhöhter 
Sulfatbeständigkeit. Bisher waren gemäß ÖNORM B 4710-1 alle Betonsorten für 
Gülleanlagen mit einer C3A-freien Zementsorte herzustellen. In der flüssigen Phase der 
Gülle und bei ausreichend Luftkontakt ist die Bildung von biogener Schwefelsäure allerdings 
derart gering, dass die Verwendung eines C3A-freien Zementes nicht unbedingt erforderlich 
ist. Bauteile von Gülleanlagen, die also ständig von Flüssigkeit bedeckt sind (z.B. Böden) 
oder Bauteile, die ausreichend belüftet werden, wie offene Behälter, können mit 
Normalzement hergestellt werden.  

Für den Säureangriff, der bei Gärfuttersilos oder bei Futtertrögen bzw. Fressstreifen im 
Außenbereich auftritt, kann Beton alleine keine ausreichende Beständigkeit gewährleisten. 
Für diese Bauteile wird eine Betonsorte für chemisch schwach lösenden Angriff 
vorgeschrieben (C25/30/B5), wobei zusätzlich Schutzmaßnahmen, wie Anstriche oder 
Beschichtungen vorzusehen sind.  

Die weiteren Arbeitsschritte bei der Betonierung, wie Verdichtung und vor allem 
Nachbehandlung sind für die Betonqualität ganz entscheidend. Hinweise für die 
Verarbeitung, Nachbehandlung und auch das Ausschalen der Betonbauteile sind im ÖKL-
Merkblatt nachzulesen.  

8 Seiten, Tabellen und Abbildungen, Preis: 5 Euro 

Inhalt 

1. Vorbemerkungen 

2. Ausgewählte Rechtsvorschriften und Normen 

3. Warum Beton? 

4. Betonsorten für landwirtschaftliche Anwendungen 

5. Zusätzliche Maßnahmen bei Beton 

6. Wichtige Hinweise 

7. Praktische Tipps 

Verfasser: ÖKL-Arbeitskreis Landwirtschaftsbau 

Obmann: MR DI M. Watzinger (BMLFUW) 

Bearbeiter: DI Dieter Brandl, Dr. F. Huber, DI A. Hubmann, 
Mag. V. Lenz, J. Mittermayr, DI F. Petscharnig, DI G. Salzmann, Bmstr. Ing. R. Schütz, DI 
Dr. R. Travnicek, Ing. D. Treiber  
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Bautagungen 
Wie jedes Jahr wurden auch 2007 zwei Bautagungen unter dem Vorsitz von 
Arbeitskreisobmann MR DI Manfred Watzinger abgehalten. 
ÖKL-Bautagung 13. bis 15. Juni 2007 in Bregenz 

Die Frühjahrsbautagung fand von 13. bis 15. Juni in Bregenz statt, 30 Personen nahmen teil. 
Auf dem Programm stand neben der Merkblattevaluierung und der Festlegung der künftigen 
Arbeitsschwerpunkte sowie der Exkursionen vor allem die Bearbeitung der Merkblätter, 
wobei folgende Merkblätter von der Bautagung freigegeben wurden: 

• Merkblatt 48 „Liegeboxenlaufstall für Milchvieh und Nachzucht“ 

• Merkblatt 83 „Baustoffe in der Landwirtschaft – Beton“ 

• Merkblatt 29 „Pferdeställe“ 

• Merkblatt 49 a „Stallfußböden - Rinder, Schafe, Ziegen“ 

• Merkblatt 49 b „Stallfußböden - Schweine“ 

• Die Merkblätter Nr. 45 „Konstruktiver Holzschutz“ und Nr. 82 „Buschen- / 
Mostschank“ werden bis zur nächsten Tagung weiterbearbeitet. 

Exkursionen: 
• Hohenems: Bäuerliches Bildungszentrum - Besichtigung des neu erbauten 

Stallgebäudes – Besichtigungsschwerpunkt: Konstruktiver Holzschutz 

• Egg: Besichtigung des landwirtschaftlichen Betriebes Metzler mit eigener Milch- und 
Molkeverarbeitung – Erklärung zur Architektur durch Architekt DI M. Ohneberg 

• Bizau: Besichtigung der so genannten „Juppenfassade“ am Gasthaus Taube – 
Erklärung durch Zimmermeister W. Berchtold 

• Mellau: Führung durch „Nazes Hus“ durch M. Hager – Umbau eines 300 Jahre alten 
Bregenzerwälderhauses 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

ÖKL-Bautagung 23. bis 24. Oktober in Güssing 

Die ÖKL-Herbstbautagung fand von 23. bis 24. Oktober in Güssing statt. 36 Baufachleute 
aus den Kammern, der Länder und einschlägiger Firmen nahmen daran teil; den Vorsitz 
hatte MR DI Manfred Watzinger, BMLFUW. 

Präsentation der fertig gestellten Merkblätter 
• Merkblatt 29: Pferdeställe 
• Merkblatt 48: Liegeboxenlaufstall für Milchvieh und Nachzucht  
• Merkblatt 49a: Stallfußböden für Rinder 



 

 
ÖKL-Tätigkeitsbericht 2007 27 
 

• Merkblatt 49b: Stallfußböden für Schweine 
• Merkblatt 83: Baustoffe in der Landwirtschaft - BETON 

Bearbeitung folgender Merkblätter 
• Nr. 26 Rindermastställe 
• Nr. 45 Konstruktiver Holzschutz 
• Nr. 79 Trinkwasserversorgung für Schweine 
• Nr. 82 Buschenschank  
• Nr. 15 Mastschweineställe  
• Nr. 33 Gärfutterbehälter - Flachsilo, Traunsteiner Silo, Siloplatte 
• Nr. 36 Kleine Ställe für Legehennen  
• Nr. 84 Entmistungsverfahren in Rinderställen 
• Nr. 85 Entmistungsverfahren in Schweineställen  

Sonstiges  
• Erläuterung zum gehobenen Tiergerechtheitsstandard (MR Watzinger) 

Fachvorträge 
• Ing. Reinhard Koch: Energiestadt Güssing, Europäisches Zentrum für erneuerbare 

Energie (http://www.eee-info.net) – Referat auf der ÖKL-Homepage 
• Reinhold Kammerer: Bogenhallen für die Landwirtschaft, Firma Modular 

Hallensysteme GmbH/Weilbach (http://www.modular.at):  

Exkursionen  
• Krutzler KEG in Loipersdorf / Markt Allhau  
• Betrieb Koglmann, Liegeboxenlaufstall für Mutterkuhhaltung und Buschenschank 

(Tierschutzförderpreis für vorbildliche und artgerechte Tierhaltung), in Neusiedl bei 
Güssing (http://www.weinstadl-koglmann.at)  

• Präsentation der Schnapsbrennerei Lagler aus Kukmirn  
• Zickentaler Moor in Rohr im Burgenland (Moorochse, http://www.moorochse.at) 

 
   

 

Arbeitskreissitzungen 
Zur Bearbeitung der Merkblätter fanden im Jahr 2007 13 Arbeitskreissitzungen bzw. 
Besprechungen statt. Dazu trafen sich die für ein Merkblatt jeweils zuständigen Fachleute 
und DI Brandl.  
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LTS 205 „Betriebsgebäude aus Holz“ / Typenpläne für landwirtschaftliche 
Wirtschaftsgebäude aus Holz 
Im Rahmen eines nationalen Förderungsprojektes (2.13) erstellt das ÖKL (Brandl 
gemeinsam mit Schickhofer) eine Neuauflage der LTS 205 „Landwirtschaftliche 
Betriebsgebäude aus Holz - Konstruktionsmodelle". Es sollen auch die vorhandenen 
Typenstatikpläne, die aktuell nicht mehr dem Stand der Technik entsprechen, als 
Entscheidungsgrundlage und zum Aufzeigen verschiedenster Bauweisen in der LTS 
weiterverwendet werden. Dazu kommen 6 neue Konstruktionsmodelle, welchen eine 
moderne mehrhäusige Bauweise zugrunde liegt. Diese sind 2 Satteldachtypen (Liegehalle 
und Remise) und 4 Pultdachvarianten (2 Pultdachhallen, 1 Cuccettenbau, 1 Futtertisch). Die 
Typen wurden mit mehreren Bauexperten der Landwirtschaftskammern abgesprochen und 
sind so konzipiert, dass auch verschiedene Anordnungen von Liegeboxen und Laufgängen 
in einem Typ möglich sind bzw. dass durch Kombinationen der Typen sich eine Vielzahl von 
weiteren Modellen erzeugen lassen. 

Die Typen sollen für Landwirte möglichst eigenleistungsfreundlich sein. Die Typen sind für 
folgende Schneelasten ausgelegt werden: 200 kg/m²; 350 kg/m² . Die Typen werden vorerst 
für Kantholz gerechnet. Die Typen sind auf den schlechtesten Wind- bzw. Soglastfall 
sämtlicher Varianten der Gebäudehülle ausgelegt. 

Die Typen werden vom Zivilingenieurbüro Retter & Partner statisch berechnet. 

Die Broschüre LTS 205 und die Pläne werden 2008 fertiggestellt. 

Am 4.7.2007 fand zu diesem Thema eine Besprechung bei ALB-Bayern statt, um eine 
Kooperation zur Erstellung der Typenpläne abzuklären. 

 

Projekt „Stallbau für die Bio-Tierhaltung“ 
Im Jahr 2007 wurden die LTS 228 „Stallbau für die Schaf- und Ziegenhaltung“ sowie die LTS 
229 „Stallbau für die Bio-Schweinehaltung“ nachgedruckt. Hiefür wurden auch Modifikationen 
bei den Zeichnungen erarbeitet. 

 

Tagungen, Weiterbildung 

• Wintertagung, Wien, 12.2.2007 

• Bautagung Gumpenstein, 22.5.2007 bis 24.5.2007 

• ÖKL Frühjahrstagung Bregenz, 13.6.2007 bis 15.6.2007 

• Innovationstagung „BAUernSTOFF“, Linz, 19.6.2007 

• ÖKL Herbsttagung Güssing, 23.10.2007 bis 24.10.2007 

 

Beantwortung von Fragen 
Es wurde Auskunft bei telefonischen Anfragen zu den Merkblättern oder zu 
stallbautechnischen oder bautechnischen Themen an Landwirte gegeben. 
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2.3 Energie und Umwelt 
 

Referent: Dr. Manfred Gollner 
 

Fortbildung für Biogas-Spezialberater 
Im Jahre 1998 wurden in Österreich Biogasberater im Auftrag des Bundesministeriums für 
Land- und Forstwirtschaft ausgebildet, um die notwendigen Informationsbedarf für den Bau, 
die Planung und den Betrieb von Biogasanlagen an interessierte Landwirte weiterzugeben. 
Um dies möglichst objektiv und unabhängig von persönlichen finanziellen Vorteilen zu 
ermöglichen, wurde das ÖKL als Plattform für die Koordination der Biogasberater-
Schulungen gewählt. 

Damit das Wissen der österreichischen Biogasberater regelmäßig auf den neuesten Stand 
gebracht werden kann, werden vom ÖKL jährlich zwei Biogasberater-Tagungen organisiert. 
Diese bestehen aus Vorträgen von Spezialisten aus der Privatwirtschaft und Landes- sowie 
Bundesinstitutionen, aus Erfahrungsaustausch unter den Beratern sowie aus Exkursionen, 
die interessante und neue Biogasanlagen zum Ziel haben. Zusätzlich wird den Beratern zur 
Unterstützung ihrer Tätigkeit eine Software zur Berechnung der Wirtschaftlichkeit von 
Biogasanlagen (ECOGAS), zur Verfügung gestellt welche regelmäßig durch Updates auf den 
neuesten Stand gebracht wird. 

2007 fanden zwei Tagungen statt: 

Biogas-SpezialberaterInnen-Fortbildungsprogramm Mai 2007 in Salzburg 

Die Frühjahrstagung 2007 fand am 22. und 23. Mai in Salzburg statt. 12 Personen nahmen 
bei diesem Termin in Salzburg, Heffterhof, teil. 

Auf dem Programm standen folgende Schwerpunkte:  
• Biogas im Grünland  
• Biogas als Treibstoff  
• Merkblattbesprechungen  
• Firmenpräsentation  
• Exkursionen  
• Erfahrungsaustausch und Berichte aus der 

Praxis  
• Feststellung des Handlungsbedarfes in der 

Biogas-Branche  
• Diskussion des möglichen nächsten Schwerpunktes Sicherheitstechnik 

Referate: 

• DI MSc Harald Bala, TBB Consulting: Kraftgas - Ein neuer Treibstoff stellt sich vor 

• DI Dr. Christoph Walla, Universität für Bodenkultur: Ökonomische Analyse der 
Energiepflanzenproduktion für Biogasanlagen 

• Walter Graf: Grünlandpoteztial 

• Ing. Franz Kirchmeyr, ARGE Kompost & Biogas Österreich: Aktuelles 

• DI Dr. Gerhard Löffler, Amt der Sbg. Landesregierung: Entwicklungen in Salzburg 

• Ing. Gottfried Rettenegger, LK Salzburg: Wirtschaftlichkeit der 
Biogassubstratproduktion im Grünland 

Die Referate gibt es auf der ÖKL-Homepage (unter Veranstaltungen) als Download. 



 

 
ÖKL-Tätigkeitsbericht 2007 30 
 

 

Biogas-SpezialberaterInnen-Fortbildungsprogramm Oktober 2007 in Wien und Umgebung 

Die Herbstveranstaltung für die Biogasspezialberater fand am 9. und 10. Oktober in Wien 
und Umgebung statt. Es nahmen 24 Personen daran teil. 

Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Biogas als Treibstoff, Einspeisung von Biogas 
ins öffentliche Gasnetz  

• Sicherheitstechnik bei Biogasanlagen  

• Betriebsbesichtigungen  

• Erfahrungsaustausch und Berichte aus der 
Praxis  

• Feststellung des Handlungsbedarfes in der 
Biogas-Branche  

• Diskussion des nächsten Schwerpunktes  

Exkursionen: 

• Biogastankstelle Biogasanlage Margarethen am Moos (http://www.agrarplus.at/)  

• Biogasanlage Bruck a. d. Leitha (http://www.biogas-netzeinspeisung.at/)  

• Biogasanlage Wien (http://www.magwien.gv.at/)  

Referate:  

• DI Dr. Michael Harasek, Technische Universität Wien, Institut für Verfahrenstechnik, 
Umwelttechnik und Technische Biowissenschaften: Biogasaufbereitung für die 
Einspeisung ins öffentliche Netz am Beispiel der Biogasanlage Bruck a. d. Leitha  

• Mmag. Josef Holzer, OeMAG, Abwicklungsstelle für Ökostrom AG: Rechtliche 
Situation der Erweiterung oder Erhöhung der Anlagenleistung von Biogasanlagen 

• Dr. Katharina Hopfner-Sixt, Department für Nachhaltige Agrarsysteme Institut für 
Landtechnik: Analyse und Optimierung neuer Biogasanlagen ausgewählte 
Ergebnisse 

• DI Erwin Pfundtner, Institut für Bodengesundheit und Pflanzenernährung, Abteilung 
Düngemittelkontrolle und Mikroskopie: Zulassung der Biogasgülle als 
Ausgangsmaterial für organische Düngemittel gemäß der Düngemittelverordnung 
2004  

Die Referate gibt es auf der ÖKL-Homepage (unter Veranstaltungen) als Download. 

 
ÖKL-Arbeitskreis „Energie“  
Arbeitskreissitzung Energie am 7. März 2007  

Bei dieser Sitzung stand die Endredaktion des Merkblattes Nr. 81, „Wirtschaftlichkeit von 
Photovoltaikanlagen auf Dachflächen" auf dem Programm. Als Gastvortragender konnte Herr 
Dr. Gerhard Moitzi (BOKU, Department für Nachhaltige Agrarsysteme) zum Thema 
„Energieautarke Bauernhöfe" gewonnen werden.  

15 Personen aus Forschung, Verwaltung und Interessensvertretungen sowie privaten 
Unternehmen nahmen an der Sitzung teil.  
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Foto: PVT-Austria Photovoltaik GmbH 

Arbeitskreissitzung Energie am 3. Oktober 2007  

Unter dem Vorsitz von Prof. Boxberger (BOKU, Department für Nachhaltige Agrarsysteme), 
standen vor allem die Aktualisierung der Merkblätter zu Hackgut- und Pelletsfeuerungen am 
Programm.  

Der Gastvortrag von Ing. Hans Miglbauer (LFS Schlierbach, OÖ) zur „Energieeffizienz auf 
Bauernhöfen in OÖ" war eine entsprechende Überleitung zu einem zukünftigen Schwerpunkt 
(„Energieeffizienz und Treibstoffsparen in der Landwirtschaft") im ÖKL.  
Nähere Informationen bei DI Dr. Manfred Gollner, ÖKL.  

 

Merkblätter Bereich Energie 
Merkblatt 81: Wirtschaftlichkeit von Photovoltaikanlagen auf Dachflächen 

1. Auflage 2007  

Die Sonne ist eine, im menschlichen Zeitmaßstab 
betrachtet, unerschöpfliche Energiequelle.  

Zum Unterschied zur Nutzung fossiler Energieträger 
entstehen bei der Erzeugung von Strom durch 
Photovoltaik aus dem erneuerbaren Energieträger 
Solarenergie keine Emissionen. Die gesteigerte Nutzung 
der Solarenergie durch Photovoltaik trägt zum Schutz des 
Weltklimas und zur Schonung der natürlichen Rohstoffe 
bei.  

Das ÖKL hat im Rahmen des ÖKL-Arbeitskreises 
Energie das Merkblatt Nr. 81 ≥Wirtschaftlichkeit von Photovoltaikanlagen auf Dachflächen„ 
erarbeitet, das die wichtigsten Informationen für die Errichtung einer PV-Anlage am eigenen 
Dach, zu Aufbau und Leistung, sowie zu Kosten und Wirtschaftlichkeit für Errichtung und 
Betrieb enthält.  

Allein durch die Nutzung der geeigneten Dachflächen in landwirtschaftlichen Betrieben mit 
PV-Anlagen könnte der Stromverbrauch Österreichs zu 10 bis 13% gedeckt werden. 

Bauliche Voraussetzungen: PV-Anlagen sollten ganzjährig unbeschattet und nach Süden 
ausgerichtet sein; die horizontale Neigung soll zwischen 20° und 60° betragen. Leichte 
Zugänglichkeit wird empfohlen, ebenso kurze Gleichstromverkabelung. Die Verwendung von 
nachgeführten Anlagen lohnt sich auf Dachflächen meistens nicht. Bei netzparallelen 
Anlagen muss der Anschluss an das öffentliche Stromnetz in geringer Entfernung möglich 
sein!  

Aufbau und Funktion von PV-Anlagen: PV-Anlagen bestehen aus einem Solargenerator und 
einem Stromverbraucher. Der Solargenerator besteht aus einem oder mehreren, zusammen 
geschalteten Solarmodulen die über Solarzellen aus direkter und diffuser Sonnenstrahlung 
Gleichstrom erzeugen. PV-Anlagen können als netzparallele Anlagen an das öffentliche 
Stromnetz angeschlossen werden oder ohne Netzanschluss als Inselanlagen zur 
Stromversorgung dienen.  

Im Kapitel Amortisation werden die energetische und die finanzielle Amortisation 
unterschieden. Eine Tabelle gibt Wirkungsgrade, Energetische Amortisationszeit und 
Erntefaktor von Solarzellen aus Serienproduktion an.  

Im Kapitel Kosten für die Errichtung und den Betrieb wird unterschieden in Investitionskosten 
sowie Betriebs- und Wartungskosten; außerdem muss der Versicherungsschutz der Anlagen 
mitkalkuliert werden. Je nach Ausführung der Befestigung bei der Dachmontage der PV-
Module (Längsschienen oder Kreuzverbund) können beträchtliche Kostenschwankungen 
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auftreten. In einer Tabelle werden Investitionskosten inklusive Montage von PV-Anlagen mit 
unterschiedlicher Leistung und abhängig von der Fläche angegeben.  

Um Aussagen zur Wirtschaftlichkeit machen zu können, müssen Stromerzeugungskosten 
und die Förderungen für Ökostrom aus Photovoltaik berücksichtig werden. Zwei 
Berechnungsbeispiele werden angegeben, die als grobe Abschätzung zu verstehen sind. 
Hier sind auch die einschlägigen Förderungs- und Beratungsstellen in Österreich aufgelistet. 
Eine Tabelle gibt über den jeweiligen Annuitätenfaktor in Abhängigkeit von unterschiedlichen 
Laufzeiten und Zinssätzen Auskunft.  

Verfasser:  

ÖKL Arbeitskreis Energie (DI Roland Bründlinger, DI Hubert Fechner, Dr. Manfred Gollner, 
DI Stefan Mau, DI Wolfgang Schoberleitner)  

Obmann: Univ.-Prof. DDr. Josef Boxberger  

Das Merkblatt umfasst 12 Seiten und enthält zahlreiche Tabellen und Skizzen.  

Preis Euro 5,00  

Nähere Auskünfte: Dr. Manfred Gollner, ÖKL, 01/505 18 91-15  

 

Folgende Merkblätter sind 2007 be- bzw. überarbeitet worden: 

• MB 56: Planung von Hackgutheizanlagen im bäuerlichen Wohngebäude, 4. Auflage 
(Erscheinungsdatum: Jänner 2008)  

• MB 66: Planung von Pelletsheizanlagen im Wohngebäude, 4. Auflage 
(Erscheinungsdatum: Jänner 2008)  

• MB 67: Biomasse-Fernheizwerke - Technisch-wirtschaftliche Standards  
(Erscheinungsdatum: voraussichtlich Herbst 2008)  

 

LTS 215 Landwirtschaftliche Biogasanlagen 
2. Auflage 2007  

Die Errichtung von landwirtschaftlichen Biogasanlagen ist 
zu begrüßen, denn die so dezentral erzeugte Energie ist 
CO2-neutral, sichert bei der Errichtung und im laufenden 
Betrieb Arbeitsplätze im ländlichen Raum und garantiert 
eine Wertschöpfung für den Landwirt, nachdem der Markt 
für die Veredelung seiner traditionellen Produkte gesättigt 
ist.  

Die Errichtung einer derartigen Anlage ist eine äußerst 
kapitalintensive Investition - das Funktionieren und damit 
die Amortisation setzt eine sorgfältige Planung voraus. Für 
den Betrieb ist ein Hineindenken in das Funktionsprinzip 
dieses „künstlichen Kuhmagens“ in Form des Fermenters 
und hoher persönlicher Einsatz erforderlich, denn kein 
System gleicht dem anderen vollkommen. Deshalb muss 
jede Anlage individuell auf das Gärsubstrat abgestimmt 
werden. Die Einspeisungstarife sind weitgehend festgelegt und es gilt jene Bereiche zu 
optimieren, auf die der Landwirt Einfluss nehmen kann. 

Neben der Gülle können auch geeignete Kulturen (häufig Mais), verwendet werden, wobei 
deren züchterisches Potenzial noch nicht ausgeschöpft ist. Bei der Vergärung nicht in der 
Landwirtschaft erzeugter Substrate (aus Industrie, Gewerbe oder von Gemeinden) ist u.a. 
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auf deren Schwermetallgehalt zu achten - nicht nur unter dem Aspekt, dass sie den Prozess 
hemmen können, sondern auch darunter, dass das Endsubstrat in der Regel auf 
landwirtschaftliche Flächen ausgebracht wird. Biogas wird derzeit meist durch Gasmotoren in 
Blockheizkraftwerken verstromt. Jüngere Entwicklungen sind der Einsatz von Stirlingmotoren 
und von (Mikro-)Gasturbinen. Die Generatoren haben einen hohen technischen Stand 
erreicht, sodass der Gesamtwirkungsgrad weitgehend von der Antriebseinheit bestimmt wird. 
Zwangsläufig entstehen für jeweils ein kW elektrische Energie zwei kW Wärme, wobei diese 
nur teilweise für die Erwärmung des Substrates genutzt werden kann. Somit ist eine Kraft-
Wärme-Kopplung sinnvoll.  

Keine Abwärme entsteht, wenn das Biogas gleich in das Erdgasnetz eingespeist wird, dafür 
sind allerdings dessen Reinigung und die Erhöhung seines Methangehaltes notwendig. 
Weiters muss der Druck auf jenen im Netz erhöht werden.  

Das ÖKL hat auf Grundlage von zwei Dissertationen (Universität für Bodenkultur) die 
Landtechnische Schriftenreihe Nr. 215 „Landwirtschaftliche Biogasanlagen“ neu 
herausgebracht (2. Auflage). Sie hat A4-Format, umfasst 116 Seiten und enthält zahlreiche 
Tabellen, Skizzen und Fotos.  

Preis: Euro 12,00  

Aus dem Inhalt:  

Nach einleitenden Bemerkungen zur Bedeutung der Biogastechnologie und zum Stand der 
Biogaserzeugung in Österreich wird auf die aktuelle rechtliche Situation eingegangen 
(Ökostromgesetz, Ökostromverordnung, Erlass zur Anerkennung von Biogasanlagen). Im 
Kapitel Grundlagen der Biogaserzeugung werden die Arbeitsweise einer Biogasanlage, die 
anaerobe Gärung, die Betriebsparameter und die Gasbildungspotenziale beschrieben, 
weiters die Zusammensetzung und Eigenschaften von Biogas, Qualitätsanforderungen und 
Techniken zur Gasaufbereitung.  

Weiters wird auf die Möglichkeiten zur Biogasnutzung (energetische Nutzung, Einspeisung in 
das Erdgasnetz, Nutzung als Treibstoff, Nutzung in Brennstoffzellen) und auf die 
unterschiedlichen Substrate eingegangen. 

Im technischen Teil werden die Verfahren der Biogaserzeugung (Prozesstemperatur, 
Prozessstufen, Art der Beschickung, Trockensubstanzgehalt), die Fermenterbauarten der 
Nassfermentation (Pfropfenstromfermenter, volldurchmischter Fermenter, Doppelkammer-
Fermenter, Fermentergröße) und die Aufbereitung und Lagerung der Gärrohstoffe 
beschrieben.  

Bei den Einbringsystemen wird zwischen Pumpen für pumpfähige Substrate und Systemen 
für stapelbare Substrate unterschieden; bei den Rühreinrichtungen gibt es mechanische, 
pneumatische und hydraulische Durchmischer. Wichtige Informationen gibt die LTS auch zur 
Gasspeicherung und zur Gärrestlagerung und -aufbereitung sowie zur Wirtschaftlichkeit. 
Mittlerweile kommt es - zumindest in Deutschland - zur Konkurrenz um das Substrat unter 
den Anlagenbetreibern, umso wichtiger ist es, eine optimale Anlage zu errichten und deren 
Wirtschaftlichkeit im Voraus abzuschätzen.  

(Gebhard Aschenbrenner) 

 

Seminar und Matchmaking-Event zum Thema Biotreibstoffe 
Die Schwedische Außenhandelsstelle und die Schwedische Botschaft in Österreich, das 
Österreichisches Kuratorium für Landtechnik und Landentwicklung (ÖKL) sowie der 
Schwedische Bioenergieverband (Svebio) veranstalteten am 17. April ein Seminar und ein 
Matchmaking zu Biotreibstoffen.  
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Das Seminar trug zum Erfahrungs- und 
Wissensaustausch zwischen Österreich und Schweden 
bei und soll den Handel und die Zusammenarbeit 
zwischen Schwedischen und Österreichischen 
Unternehmen anregen.  

ÖKL-Obmann DI Franz Schörghuber hielt ein 
prägnantes Einleitungsstatement. 

In Österreich hat man sich in der Vergangenheit im 
Bereich Biotreibstoffe intensiv mit Biodiesel beschäftigt, 
während Schweden oft als ein Vorbild für Biogas und 
Bioethanol angesehen wird.  

Die Veranstaltung bot einen Tag lang die Chance, Biotreibstoffe aus der Schwedischen 
Perspektive kennen zu lernen. Am Vormittag standen Vorträge von leitenden 
Branchenexperten aus Schweden und Österreich auf dem Programm, einzelne 
Unternehmen wurden vorgestellt. Der Nachmittag stand für ein Matchmaking mit 
Schwedischen Unternehmen zur Verfügung. 

Das Seminar wendet sich an folgende Teilnehmer aus Schweden:  

• Unternehmen, die im Bereich Biotreibstoffe tätig sind  

• Zulieferer der Biotreibstoff-Industrie  

• Wissensunternehmen im relevanten Bereich  

• Schwerpunkt liegt auf KMUs  

In Österreich wendet sich das Seminar vor allem an:  

• Unternehmen, die im Bereich Biotreibstoffe tätig sind  

• Unternehmen und Entscheidungsträger die direkt in zukünftige Entscheidungen im 
Bereich Umwelttechnik/Biotreibstoffe involviert sind  

• Die Energieindustrie  

• Die Automobilindustrie  

• Staatliche und lokale Entscheidungsträger  

• Branchenorganisationen  

• Berater und Ingenieure  

Ansprechperson im ÖKL: Dr. Manfred Gollner, m.gollner@oekl.at  

 

Arbeitsgruppe/-kreis Landtechnik in der biologischen Landwirtschaft 
Am 11. Oktober 07 hat sich in Wieselburg eine neue ÖKL-Arbeitsgruppe 
zusammengefunden: „Landtechnik in der biologischen Landwirtschaft". 

Teilgenommen haben 32 österreichische Experten (BOKU Wien, FJ-BLT Wieselburg, 
Kammern etc.) und Praktiker. 

Fachbeiträge:  

• Impulsvortrag von O.Univ.-Prof.DDr. Josef Boxberger, BOKU Wien, Institut für 
Landtechnik: Warum unterscheidet sich die Landtechnik im Biolandbau von der 
konventionellen Landwirtschaft?  

• Dr. Wilfried Hartl, Bio Forschung Austria: Anbauverfahren von Begrünungen im 
Biolandbau  



 

 
ÖKL-Tätigkeitsbericht 2007 35 
 

• Dr. Gerhard Moitzi, BOKU Wien, Institut für Landtechnik: Kraftstoffverbrauch beim 
Zwei-Schichtenpflug 

• Praxisbericht von Franz Brunner (Biolandwirt), Fotos auf Anfrage bei Dr. Manfred 
Gollner erhältlich. 

Die Referate gibt es auf der ÖKL-Homepage als Download. 

Ansprechpartner im ÖKL: Dr. Manfred Gollner 01/505 18 91-15 und m.gollner@oekl.at 

 
Beantwortung von Fachfragen  
Ein Großteil der Fragen widmet sich der Entwicklung von „Betriebszweigen mit 
Energiebezug“, Herstellerauskünften (v.a. zur Wirtschaftlichkeit von Photovoltaikanlagen, zur 
thermischen Verwertung von Energiekorn und zu Biotreibstoffen aus Pflanzenöl), 
grundsätzlichen Systeminformationen und der Vermittlung von einschlägigen Kontakten zu 
Spezialisten und Herstellern.  

 

Tagungen, Weiterbildung  

• 13. Februar 2007, Ökosoziales Forum, Hollabrunn: Ackerbautag der Wintertagung  

• 22. Februar 2007, LK NÖ, LFS Mold: Energiefachtag und Praxisvorführung zu 
Energieholz aus Kurzumtriebswäldern in Unterdürnbach (NÖ)  

• 1. März 2007: Energiesparmesse Wels  

• 21. März 2007, LFS Tulln: Der Bauer als Energiewirt  

• 8. Mai 2007, Agrana & VAÖ, Bioethanolanlage Pischelsdorf: Werksbesichtigung und 
Pressekonferenz  

• 12. Juni 2007, Club NÖ, LFS Tulln: Neue Formen der Biomassenutzung  

• 19. Juni 2007, Agrar Plus, LK NÖ: Ethanoltagung  

• 27. November 2007, Club der Land- und Forstwirte, Gutsverwaltung Marenzi 
Ebergassing: Praxiserfahrungen bei der Produktion von Energiepflanzen  
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2.4 Landentwicklung  
 

ReferentInnen: Dipl.-Ing. Barbara Steurer, Dipl.-Ing. Silke Scholl, Dipl.-Ing. Gerlinde 
Grall, Dipl.-Ing. Sandra Gattermaier 
Anmerkung: Da die nachstehenden Projekte alle einen landtechnischen Bezug aufweisen, 
wurden sie in enger Zusammenarbeit mit DI G. Aschenbrenner bearbeitet. Für Layout und 
Redaktion sowie für den AK Ländlicher Raum ist auch DI E.-M. Munduch-Bader zuständig. 

 

Netzwerk Naturschutz 
Projektleitung: ARGE Netzwerk Naturschutz – Ländliche Entwicklung 

Interessenten: Naturschutzabteilungen der Bundesländer, BMLFUW 

Auftraggeber: ARGE Netzwerk Naturschutz – Ländliche Entwicklung 

Zeitplan: Jänner 2007- Dezember 2009 

Finanzierung: aus Mitteln der Bundesländer  

Personelle Betreuung im ÖKL: B. Steurer, G. Aschenbrenner 

Ziele, Inhalt:  

In der neuen Programmphase des Österreichischen Umweltprogramms (ÖPUL 2007-2013) 
wurde ein bundesländerweit vereinheitlichtes Prämiensystem für Naturschutzförderungen, 
welches mit der AMA-Datenbank des gesamten ÖPUL kompatibel ist, geschaffen. Das ÖKL 
führte dabei die Kalkulationen der naturschutzrelevanten Prämien in Form eines 
Bausteinsystems durch.   

Die Umsetzung des neuen ÖPUL-Prämiensystems in Form einer Umstellung alter bzw. 
Erstellung neuer ÖPUL- Verträge für ökologisch wertvolle Flächen (Code WF) wird 
österreichweit in den Jahren 2007-2009 erfolgen. Dabei soll eine abgestimmte 
Vorgangsweise der Naturschutzabteilungen untereinander sowie fachliche Beratung und 
Hilfestellung für vor Ort tätigen Personen („Kartierer“) garantiert werden. 

Die ARGE „Netzwerk Naturschutz – Ländliche Entwicklung“ führt im Auftrag der 
Bundesländer die Koordination der naturschutzfachlichen ÖPUL-Abwicklung durch. Im Jahr 
2006 wurde ein Anwenderhandbuch („Kartierung und Beratung – ÖPUL-
Naturschutzmaßnahmen“) erstellt, an welchem das ÖKL bereits mitgearbeitet hat. Dieses 
Handbuch wird laufend aktualisiert und als „download“ auf der neuen Homepage: 
ww.netzwerk-naturschutz-le.at  allen für den Naturschutz tätigen Personen zur Verfügung 
stehen.  

In einem monatlich erweiterten „Fragen und Antworten“-Katalog werden häufig gestellte 
Anfragen beantwortet und an alle Bearbeiter weitergeleitet. Geplant ist weiters die Abhaltung 
einer jährlichen österreichweiten „Kartierertagung“ an der das ÖKL ebenfalls mitwirken soll. 

Weiters  werden vom ÖKL auf Wunsch der Bundesländer ergänzende Kalkulationen 
durchgeführt. 

Folgende Bereiche wurden vom ÖKL im Jahr 2007 bearbeitet:  

1. Detaillierte Bearbeitung des Themenkomplexes „Weidewirtschaft“ im 
Anwenderhandbuch. Darstellung der Zusammenhänge zwischen Weidezeit und 
Nährstoffeintrag in Abhängigkeit von der jeweiligen Tierart anhand von Beispielsrechnungen. 

2. Zusatzkalkulationen und Entwicklung eines Einstufungssystems zu den 
„Strukturverbessernden Maßnahmen – Erhaltung und Pflege der getätigten Bepflanzung“. 
Detaillierte Kalkulation aller derzeit durchgeführten  bzw. künftig gewünschten  Erhaltungs- 
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und Pflegemaßnahmen und Zusammenfassung derselben zu Gruppen, mit dem Ziel die 
Zuordnung einzelner bzw. kombinierter Maßnahmen zu den Pflegestufen zu erleichtern. 

3. Entwicklung eines Bausteinssystems zur besseren Zuordnung des Pflegezuschlags für 
Landschaftselemente. Zusatzkalkulation möglichst vieler einzelner Arbeitsvorgänge im 
Landschaftspflegebereich, die im Sinne eines Bausteinssystems miteinander kombiniert 
werden können. 

4. Support F+ A: Beantwortung spezifischer Anfragen, die sich auf die vom ÖKL erstellten 
Kalkulationen beziehen. 

5. Mitwirkung am österreichweiten „Kartierertag“ im Jänner 2007: Zusammenfassung, 
Aufbereitung und Beantwortung/Präsentation der bisher am häufigsten gestellten Anfragen 
bezüglich der vom ÖKL erstellten Kalkulationen. 

6. web-site Netzwert Naturschutz – Ländliche Entwicklung: Mithilfe bei der Betreuung der 
web-site durch Erarbeitung von landwirtschaftlichen bzw. landtechnischen Fachbeiträgen. 

7. Revision Kartiererhandbuch. Mitarbeit bei der Erstellung erforderlicher 
Ergänzungen/Korrekturen.  

Geplante Ergebnisverwertung:  

Alle Ergebnisse werden von den Naturschutzabteilungen der Bundesländer sowie den 
Kartierern aller Bundesländer in der neuen Programmphase des ÖPUL verwendet. 
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Tiergestützte Therapie, Pädagogik und Fördermaßnahmen am Bauernhof  
Projektjahr 2007 
 

Projektmanagement und Kooperationen: 

2007 wurden 4 
Steuerungsgruppensitzungen im 
BMLFUW abgehalten. 

Die Landeslandwirtschaftskammern 
wurden weiter in das Projekt 
miteingebunden. Am 18. Dezember 2007 
hat die LK Niederösterrreich verbindlich 
zugesagt, die zukünftige Beratung 
bezüglich Bauen, BWL und Recht von 
AbsolventInnen des Lehrgangs zu 
übernehmen. 

Mit dem Österreichischen Kuratorium für 
Therapeutisches Reiten (ÖKTR) wurde 
ein fachlicher Austausch initiiert, an dem 
die Leiterinnen der 3 Sparten 
Hippotherapie, Heilpädagogisches Reiten/Voltigieren und Behindertenreiten teilnahmen. 

Die Veterinärmedizinische Universität konnte für die fachliche Mitarbeit gewonnen werden. 

Zertifizierung und Handbuch 

Die fachlichen Grundlagen für den Kriterienkatalog für die Zertifizierung der Dienstleistung 
„Tiergestützte Therapie, Pädagogik und Fördermaßnahmen am Bauernhof“ wurden gelegt. 
Das ÖKL schlägt vor, dass die Zertifizierung drei Schwerpunkte oder Säulen umfasst und 
dass alle darin enthaltenen Anforderungen  von den AnbieterInnen erfüllt werden müssen, 
um das Qualitätssiegel zu erhalten. Die Anforderungen umfassen Ausbildung der 
Anbietenden und Teambildung, Tierhaltung und Tiertraining, tiermedizinische Aspekte und 
Sicherheit am Hof. 

Das Ziel besteht  darin, bundesweit einheitliche Richtlinien gültig werden zu lassen, um 
einerseits hohe Qualität sicherstellen zu können und andererseits die Vorreiterrolle, die 
Österreich auf dem Gebiet tiergestützter Therapie und speziell im Beriech tiergestützte 
Therapie mit landwirtschaftlichen Nutztieren innehat, weiter auszubauen. 

Das Handbuch dient als Beratungsunterlage für LK BeraterInnen und als fachliche 
Information für LehrgangsabsolventInnen sowie ReferentInnen. 

Die Beiträge für das Handbuch sind zum Großteil erarbeitet und werden Jahr 2008 fertig 
gestellt. 

Arbeitsgruppen: 

Die fachlichen Inputs der Arbeitsgruppe 1 Bauen und Recht (mit Dr. Christoph Michelic von 
der LKÖ, DI Walter Breininger von der LK Steiermark und Mag. Barbara Kraus-Neidhart von 
der SVB) sowie der Arbeitsgruppe 2 Nutztiere (mit DI Walter Breininger von der LK 
Steiermark und Prof. Josef Troxler von der VetMed) sind sowohl in den Kriterienkatalog für 
die Zertifizierung als auch in das Handbuch miteingeflossen. 

LFI Zertifikatslehrgang 2008: 

Es wurden etlichen Gespräche mit dem Bundes LFI (DI Bernhard Keiler, DI Herbert Bauer) 
geführt, um den im Jahr 2006 abgehaltenen Pilotlehrgang „Tiergestützte Therapie, 
Pädagogik und Fördermaßnahmen am Bauernhof“ zu einem LFI Zertifikatslehrgang 
weiterzuentwickeln. Der Lehrplan wurde inhaltlich erweitert, zusätzliche ReferentInnen 
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wurden kontaktiert, ein detaillierter Lehrplan wurde erstellt, die Teilnahmevoraussetzungen 
wurden anhand der im Lehrgang 2006 gewonnenen Erfahrungen adaptiert und das Konzept 
der Teambildung Landwirt – soziale Fachkraft wurde vertieft. Der LFI Zertifikatslehrgang 
umfasst nun 240 Unterrichtseinheiten und soll 2008 starten. Der vom ÖKL ausgearbeitete 
Leitfaden für den Lehrgang wurde bei der LFI Geschäftsführersitzung am 18. Oktober 2007 
von allen 9 Landes LFI´s befürwortet. 

Teambildung: 

Aus Gründen der Qualitätssicherung ist es gewünscht, dass die LandwirtInnen nach 
Abschluss des Lehrganges  im Team mit einer qualifizierten sozialen Fachkraft (diese 
arbeitet in einer Betreuungseinrichtung  oder ist selbständig im therapeutisch/pädagogischen 
Bereich tätig und hat den Lehrgang ebenfalls absolviert), gezielt landwirtschaftliche Nutztiere 
zur Förderung der jeweiligen Kundengruppe einsetzen. Die LandwirtInnen sind in erster Linie 
für die Betreuung und die Ausbildung der Nutztiere zuständig. Die sozialen Fachkräfte sind in 
erster Linie für die KlientInnen verantwortlich. 

Damit die LandwirtInnen, welche den Lehrgang absolvieren, auch wirklich Kunden haben, 
hat das BMLFUW das ÖKL damit beauftragt, vor Lehrgangsbeginn die Teams Landwirt – 
soziale Fachkraft bereits festzulegen und diese nach regionalem Kontext auszuwählen. Im 
Dezember 2007 wurde mit dieser Aufgabe begonnen, wobei 60 LehrgangsinteressentInnen 
mit einem vom ÖKL ausgearbeiteten Fragebogen telefonisch auf betriebliche und 
persönliche Eignung geprüft und bekannte soziale Einrichtungen (Caritas, Lebenshilfe, 
Diakoniewerk, etc.) kontaktiert wurden. 

Abschluss Lehrgang 2006: 

Am 1. Juni fand auf der APAK die 
Zertifikatsverleihung für die AbsolventInnen des 
Pilotlehrgangs 2006 statt. 

Schulung der Trainer, Ausbildungsbetriebe und  
Multiplikatoren: 

Im Juni 2007 wurde ein Treffen mit den 
Pilotbetrieben abgehalten, an dem alle 
Pilotbetriebe teilnahmen. Dort wurden fachliche 
Fragen der Pilotbetriebe erörtert. 

Die fachliche Betreuung der Pilotbetriebe erfolgte 
laufend. 

Am 19. Februar 2007 wurde die „Tiergestützte Therapie, Pädagogik und Fördermaßnahmen 
am Bauernhof“ im Psychosomatischen Zentrum Waldviertel präsentiert. 

Bei der LK Beratertagung am 14. März 2007 wurde das Projekt den BeratungsreferentInnen 
der LK´s vorgestellt. 

Von 7. bis 9. Mai 2007 fand in der Steiermark eine Fachtagung für 
KindergartenpädagogInnen zum Thema tiergestützte Therapie statt, bei der das ÖKL ein 
Referat über tiergestützte Arbeit mit landwirtschaftlichen Nutztieren hielt. 

Am 30. November 2007 wurde die „Tiergestützte Therapie, Pädagogik und 
Fördermaßnahmen am Bauernhof“ beim Behindertendachverband Wien präsentiert. 

Etliche ReferentInnen erhielten fachliche Informationen im Rahmen persönlicher Gespräche. 

Im Sommer 2007 erfolgte die Einschulung eines zusätzlichen Praxisbetriebes in 
Niederösterreich. Der Betrieb konnte eine intensive Zusammenarbeit mit dem 
Psychosomatischen Zentrum Waldviertel erreichen. 

Zielgruppen-Marketing: 
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In Zusammenarbeit mit Mag. Helmut Eiselsberg von der LK Oberösterreich wurden 5 
Hauptbotschaften der „Tiergestützten Therapie, Pädagogik und Fördermaßnahmen am 
Bauernhof“ definiert. 

Es wurden ein Informationsblatt zu den betrieblichen Voraussetzungen sowie eine Unterlage 
zum Lehrgang verfasst, welche an LehrgangsinteressentInnen per mail verschickt wurden. 

 

Evaluierung und Bedarfsanalyse: 

In Zusammenarbeit mit der BOKU Diplomandin Lena Mayr wurde eine österreichweite 
Bedarfsanalyse durchgeführt, die für 6 verschiedene Zielgruppen (Kinder mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf  in der Pflichtschule, Menschen mit besonderen 
Bedürfnissen, Menschen mit psychischen Problemen, Suchtkranken, Senioren und 
Menschen in Rehaeinrichtungen) auf Bezirksebene (119 Bezirke) folgende Parameter 
erfasst: 

• Einrichtungen pro Bezirk und 

• Betreute pro Einrichtung 

Der Bedarf für potentielle Kunden (Kunden abzüglich jener Personen, die immobile sind, 
Tierallergien, oder -phobien haben) wurde mit 65 % angenommen, der tatsächliche Bedarf 
(Kunden, die das Angebot in Anspruch nehmen) beträgt 5%. 

 

Nähere Informationen erhalten Sie bei DI Silke Scholl und DI Luisa Demattio, 01/505 18 91 
DW 14 bzw. 20, s.scholl@oekl.at, luisa.demattio@oekl.at 
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Wienerwald Weiderind  
Das Projekt „Wienerwald 
Weiderind“, an dem das ÖKL im 
Auftrag des Vereines 
„Vermarktungsgemeinschaft 
Wienerwald“ maßgeblich beteiligt 
ist, strebt die Erhaltung extensiver 
Wienerwaldwiesen durch eine 
konkrete Partnerschaft und Kooperation von Landwirten mit Fleischerei- und 
Gastronomiebetrieben unter dem Dach der Vermarktungsgemeinschaft Wienerwald an - zum 
gegenseitigen Nutzen im Biosphärenpark Wienerwald. (Siehe auch früherer 
Tätigkeitsberichte.) 

 „Wienerwald Weiderinder“ sind Mastkalbinnen und Mastochsen, die  mindestens 200 Tage 
ihres Lebens auf den Wiesen und Weiden des Wienerwaldes verbringen. Rücksichtnahme 
auf Naturschutzziele, kurze Transportwege, stressfreie Schlachtung und Erhöhung der 
regionalen Wertschöpfung durch Partnerschaft in der Region sind die Eckpfeiler der 
„Projektphilosophie“, die auch den Konsumenten transparent vermittelt werden soll.   

Partner in diesem Projekt sind das Biosphärenpark Wienerwald Management, die NÖ 
Landwirtschaftskammer, die zuständigen Bezirksbauernkammern, die AMA Marketing 
GmbH, die Fleischerei Klaghofer sowie zahlreiche 
Landwirte und derzeit 26 Partner-
Gastronomiebetriebe der Region.  

Ein großer Erfolg des Projektes Wienerwald 
Weiderind ist die kürzlich erfolgte Nominierung zur 
Genussregion Österreich! 

Einige wichtige Eckpunkte aus dem Jahr 2007: 

• Einreichung des Projekts beim 
Agrar.Projekt.Preis (ÖKL im Auftrag der 
Vermarktungsgemeinschaft Wienerwald) 

• Herstellung der Plakate, der Folder, der Tischkarten für die Startwochen 

• Auftaktveranstaltung im Februar 2007  

• Höhepunkt Frühjahr: Wienerwald Weiderind Startwochen 20. April bis 20. Mai 07 

• Beteiligung von über 20 Partnerbetrieben aus der Gastronomie 

• Pressekonferenhz mit Einladung zur 
Projektpräsentation mit anschließender 
Produktverkostung am 25.4.2007, im 
Gasthof Bonka, Oberkirchbach 

• Im Sommer wurde ein Folder mit allen 
Gastronomiebetrieben mit einer Auflage 
von 10.000 Stück gedruckt, der laufend 
verteilt wird. Außerdem wurden zwei 
Banner hergestellt, die auf den Weiden 
der Wienerwald Weiderinder gut 
sichtbar aufgestellt werden sollen. 

• Präsenz beim Erntedankfest 
(Präsentation des Wienerwald 
Weiderind an einem Stand der Vermarktungsgemeinschaft Wienerwald) 16. und 17. 
September 
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• Vorbereitung einer Werbeskulptur (Weiderind für Weideflächen, Bauernmärkte etc.) 

• Vorbereitung einer eigenen Homepage für das Projekt Wienerwald Weidrind 
(www.wienerwald-weiderind.at) 

• Einreichung für Genussregion -> mit Erfolg! 

• Vorbereitung Kreisverkehr mit Weiderind in der Mitte 

• Gutschein und Wettbewerb 

• Feedbackeinholung bei allen beteiligten Gastronomiebetrieben 

• Leader-Region Hausruck – Vorstellung des Projektes durch ÖKL und Partner-Landwirt 
als besonders innovatives Projekt (19. Oktober)  

• Erwähnung beim „Innovativen Agrarprojektpreis 2007 (Kategorie „Sonderpreis“), 
Präsenz bei der Veranstaltung in St. Johann im Pongau (29. Oktober 07) 

Nähere Informationen bei DI Barbara Steurer, 01/505 18 91-17, b.steurer@oekl.at und bei DI 
Artur Riegler, 01/505 18 91-17, a.riegler@oekl.at. 
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Biodiversitätsmonitoring durch LandwirtInnen  
Projektteam: DI Barbara Steurer, DI Sandra Gattermaier, DI 
Daniel Bogner, DI Ingo Mohl, Klaus Wanninger, DI Wolfgang 
Suske 

Ziel ist es, ein österreichweites Magerwiesenmonitoring im 
Rahmen der ÖPUL-Maßnahme mit Landwirtinnen und Landwirte 
aufzubauen. Auf ökologisch wertvollen Flächen (WF-Flächen) 
sollen Landwirtinnen und Landwirte ausgewählte 
Indikatorpflanzen jährlich zählen und an eine zentrale Datenbank 
melden. 

Die im Jahr 2006 durchgeführte Pilotphase konnte erfolgreich 
abgeschlossen werden. In den nächsten Jahren soll Österreich 
weit ein Netzwerk von 400 - 500 teilnehmenden LandwirtInnen 
aufgebaut werden (Laienmonitoring). 

Aufgabenstellung für das ÖKL: Projektleitung und -koordination, 
Erstellung von Erhebungsunterlagen, Erstellung von 
Informationsmaterial, Durchführung von länderübergreifenden 
Workshops und Kartiererschulungen 

Im ersten Halbjahr 2007 wurden die notwendigen Unterlagen 
(z.B. Pflanzensteckbriefe und Erhebungsunterlagen) für die ÖPUL-KartiererInnen und die 
LandwirtInnen erstellt und am 26. 

April eine Kartiererschulung in Wien abgehalten. Über gezielte Öffentlichkeitsarbeit z.B. 

Zeitungen der Landwirtschaftskammern/Bauernjournal, Fortschrittlicher Landwirt, Alm- und 
Bergbauer, Land- und Raum konnten bereits LandwirtInnen angesprochen, informiert und für 
die Mitarbeit gewonnen werden. Im Herbst 2007 wurde im Lebensministerium ein 
Erfahrungsaustausch mit den KartiererInnen, dem Projektteam und den Auftraggebern 
veranstaltet. Die Ergebnisse dienen der Weiterentwicklung und Verbesserung der Methoden 
und Abläufe im Projekt.  

Ein wichtiger Teil des Projektes ist die Erstellung einer Datenbank und die Gesamt-
koordination der KartiererInnen und LandwirtInnen. 

Ergebnisse des ersten Projektjahres:  

Derzeit beobachten bereits rund 50 Landwirtinnen und Landwirte aus ganz Österreich 
verschiedene Pflanzenarten auf ihren Magerwiesen. 
Durchschnittlich wurden im Jahr 2007 pro Betrieb drei 
Pflanzenarten auf den vereinbarten Schlägen gezählt. 
Rund 3.400 Exemplare konnten bereits erfasst 
werden. Dabei wurden Pflanzen wie Ochsenauge, 
Wiesensalbei, Kuckuckslichtnelke und Echtes 
Labkraut österreichweit am häufigsten beobachtet. 

Im Jahr 2008 sind zusätzlich 14 
Weiterbildungsveranstaltungen geplant.  
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Naturschutzförderhandbuch Tirol 
Kalkulation von Prämien für besondere 
Vertragsnaturschutzmaßnahmen im Land Tirol, 
die nicht über ÖPUL gefördert werden: 

• Heustadel 

• Dach- und Wandverschindelung 

• traditionelle Zäune 

• Hoch- und Niedermorrerhaltung 

• Lawinenräumung 

• Heuziehen etc. 

Die Kalkulationen wurden im 44-seitigen Bericht „Kalkulationen für das 
Naturschutzförderhandbuch Tirol“ schriftlich aufbereitet und im Jänner 2008 abgegeben 
(Auftraggeber Land Tirol). Die Kalkulationen des ÖKL sind u.a. die Basis für das 
Naturschutzförderhandbuch. 

 
Bildungsinitiative für Agrar- und Umwelt in der Landwirtschaft zur Erschließung neuer 
Berufs- und Einkommensfelder 
Die Studie wurde im Sommer 06 als Bildungsprojekt beim Lebensministerium eingereicht 
und in enger Zusammenarbeit mit dem Lebensministerium (Abt. II, MR DI Josef Resch), mit 
der damaligen „Agrarpädagogischen Akademie“ (Rektor Mag. Thomas Haase), mit dem 
Österreichischen Institut für Bildungsforschung der Wirtschaft (ibw, Dr. Arthur 
Schneeberger), mit dem Forum Umweltbildung (Dr. Langer und Dr. Rammel) sowie mit dem 
LFI Österreich (DI Bernhard Keiler) erarbeitet. 

Ergebnisse:  

• Berufsfeldanalyse zum Bakkalaureatsstudium Umweltpädagogik (ibw) 

• Umwelt- und Nachhaltigkeitspädagogik - Vergleichbare Studienangebote (Forum 
Umweltbildung) 

• Verwertungsperspektiven für Landwirtschaft und Umwelt – Ausbau der 
Erwerbskombinationen (ÖKL) 

Die Studie wurde Anfang 2007 fertig gestellt, die Präsentation fand Ende Februar vor dem 
Hochschulrat statt. 

 
Bildungsnetzwerk im ländlichen Raum („Lernende Regionen“) 
Das ÖKL hat die Antragstellung und Förderabwicklung für den Zeitraum Mitte 2007 bis 2009 
übernommen. Projektleitung: Mag. Klaus Thien, Österreichisches Institut für 
Erwachsenenbildung. 
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Zeitschrift Land & Raum 
Vierteljährliche Zeitschrift zur Verbreitung guter Ideen im ländlichen Raum 

Zu jeder Ausgabe fand eine Sitzung des Redaktionsteams statt. Diese wurden vom 
Redaktionsteam im ÖKL abgehalten. Das Redaktionsteam bestand 2006 aus (alphabetisch) 
Dr. Mag. Tatjana Fischer, Dr. Franz Greif, Dr. Roland Kals, Mag. Gabriele Kampel (ab 
Sommer), Dipl.-Ing. Hans Kordina, Dipl.-Ing.  Eva-Maria Munduch-Bader, Dipl.-Ing. Günther 
Schickhofer, Dr. Arthur Spiegler und Dipl.-Ing. Barbara Steurer 

 
 

Land & Raum 1/2007 

Die Frühlingsausgabe der Zeitschrift Land & Raum befasst sich mit dem Thema „Ältere 
Menschen im ländlichen Raum – Sicherung der Lebensqualität“ 

Inhalt: 

• Altsein im ländlichen Raum Österreichs (Tatjana Fischer) 

• Lösungsansätze und Maßnahmen zur Sicherung der Lebensqualität älterer Menschen 
im ländlichen Raum (Tatjana Fischer) 

• Projekt Dorfservice - Sozialintegratives Zukunftsmodell für den Bezirk Spittal an der 
Drau (Maria Bugelnig) 

• Die Schmetterlinge (Eva-Maria Zisser) 

• Meine Großeltern (Katrin Glechner) 

• Eine stille Revolution wird sichtbar - Lebenswerte Lebenswelten für ältere Menschen in 
der Grünen Mark (Karin Reis-Klingspiegl) 

• Weiters: Berichte und Hinweise, Buchtipps 

• Aus dem ÖKL: Wienerwald Weiderind, Photovoltaik, Biodiversitätsmonitoring mit 
LandwirtInnen 

 

Land & Raum 2/2007 

Die Frühlingsausgabe der Zeitschrift Land & Raum befasst sich mit dem Thema 
„Klimawandel - Naturgefahren - Raumordnung“. 

Inhalt: 
• Klimawandel – Naturgefahren – Raumplanung (Barbara Kronberger-Kießwetter) 

• Klimawandel und Naturgefahren - die nächsten 20 Jahre sind entscheidend!  (Helga 
Kromp-Kolb) 
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• Trübe Aussichten und intakte Chancen (Matthias Schickhofer)  

• Raumplanung und Hochwasservorsorge – Interkommunale Strategien (Walter Seher 
und Harald Beutl)  

• Beiträge der Raumplanung zum Hochwasserschutz (Heidrun Wankiewicz)  

• Neue Wege für die obere Salzach (Martin Zopp)  

• Der Beitrag des Biolandbaus zum Klimaschutz (Manfred Gollner, Gabriele Pietsch und 
Thomas Lindenthal) 

• Weiters: Serviceteil mit Berichten, Buchtipps, Pressemitteilungen 

 

Land & Raum 3/2007 

Die Herbstausgabe (3/2007) widmet sich dem Thema „Erhaltung wertvoller Kulturgüter im 
ländlichen Raum“. 

Inhalt: 
• Schützenswertes Kulturgut  (Arthur Spiegler) 

• Kulturgut Trockensteinmauern - Lebensnerven einer Weinbauregion (Rainer Vogler) 

• Technische Denkmale im ländlichen Raum (Gerhard A. Stadler) 

• Im Urlaub freiwillig arbeiten -Umweltbaustellen der Alpenvereinsjugend (Gabriele 
Hametner und Lisa Stuckey) 

• Erhaltung wertvoller Kulturgüter (Günther Schickhofer) 

• Historische Bewässerungsanlagen im Alpenraum (Stefan Hellebart) 

• Weiters: Mongolische Agrardelegation in Österreich (Franz Greif) 

• Neues von der Groupe de Bruges, Buchtipps, Eröffnung Hochschule für Agrar- und 
Umweltpädagogik, Veranstaltung der Höheren Land- und Forstwirtschaftlichen Schulen 
und der Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik 

 
Land & Raum 4 2007 

Die Winterausgabe behandelte das Schwerpunktthema Good Governance in der ländlichen 
Entwicklung 

Inhalt: 

• Good Governance in der ländlichen Entwicklung - ein neues Paradigma oder alter Wein 
in neuen Schläuchen? (Holger Magel und Silke Franke) 

• Governance - zwischen Modewort und vielschichtigem Konzept (Harald Beutl)  

• Good Governance in der ländlichen Entwicklung - ein Beispiel aus dem Außerfern 
(Günter Salchner)  

• Projektmanagement: Innovative Planungs- und Handlungsformen im 
Lebensministerium (Beatrix Bohuslav-Drug und Barbara Enzenberger) 

• Die Entwicklung einer Dachmarke für die Höheren Land- und Forstwirtschaftlichen 
Schulen (Gabriele Kampel)  

• Neue Formen partizipativer Demokratie - Gelingensfaktoren und Herausforderungen 
(Rita Trattnigg) 
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• 'Regional Governance' - Tätigkeitsfeld des Regionalmanagements (Karl G. Becker und 
Berenike Ecker) 

• Das Mostviertler Radwegenetz (Karl G. Becker)  

• Good Governance auf der Gemeindeebene? (Klaus Wirth) 

• Weiters: Neues von der Groupe de Bruges, Buchtipps, Berichte, 35 Jahre LFI  
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2.5 Publikationen und Öffentlichkeitsarbeit 
 

Referentin: Dipl.-Ing. Eva-Maria Munduch-Bader 
 
Verlagstätigkeit 
Im Jahr 2007 wurden folgende Publikationen vom ÖKL herausgebracht und vertrieben: 

ÖKL-Merkblätter 

Bereich Bauen (näheres siehe Geschäftsbereich Bauen) 

Merkblatt 49a Stallfußböden Rinder  

Merkblatt 49b Stallfußböden Schweine 

Merkblatt 48 Liegeboxenlaufstall für Milchvieh und Nachzucht 

Merkblatt 24 Düngersammelanlagen für wirtschaftseigenen Dünger, 5. Auflage  

Merkblatt 76 Freilandhaltung für Rinder (unveränderter Nachdruck) 

Merkblatt 29 Pferdeställe (3. Auflage)  

Merkblatt 83: Baustoffe in der Landwirtschaft – BETON 

Bereich Energie (näheres siehe Geschäftsbereich Energie) 

Merkblatt 81: Wirtschaftlichkeit von Photovoltaikanlagen auf Dachflächen  

 

ÖKL-Richtwerte 2007 (siehe Geschäftsbereich Landtechnik) 
 

Tagungsmappe zum ÖKL-Kolloquium 2007 „Erntekostensenkung durch Technik und 
Management“ (siehe Geschäftsbereich Landtechnik) 
 

Der Traktor im Straßenverkehr (siehe Geschäftsbereich Landtechnik) 
 

Landtechnische Schriftenreihe 

LTS 230 „Arbeitswissenschaften im Landbau“ (siehe Geschäftsbereich Landtechnik) 

LTS 215 Landwirtschaftliche Biogasanlagen (siehe Geschäftsbereich Energie) 

 

Zeitschrift „Land & Raum“  

4 Ausgaben, siehe Bereich Landentwicklung 

 

Layout 

Sämtliche ÖKL-Publikationen werden intern gestaltet, layoutiert und druckfertig gemacht.  

Die Gestaltung der Homepage und des Newsletters liegt bei einer Agentur, die „Befüllung“ 
wird im ÖKL durchgeführt. 

Für die endgültige Fertigstellung des Folders für das Projekt Biodiversität wurde eine 
Grafikerin beigezogen. 

 



 

 
ÖKL-Tätigkeitsbericht 2007 49 
 

Pressearbeit, Produktmarketing 
Zu jeder Neuerscheinung wie auch zum Kolloquium und anderen größeren Veranstaltungen 
erging ein Pressetext an die Redaktionen aller namhaften landwirtschaftlicher Zeitschriften. 
Der Erfolg (Berichte, Hinweise) war sehr zufriedenstellend.  

Weiters wurden die Pressetexte bzgl. Neuerscheinungen mit einem Bestellabschnitt (für 
Bestellungen per Fax) an die Bezirksbauernkammern, die Maschinenringe sowie an die 
landwirtschaftlichen Schulen verschickt. 

Die Bewerbung der ÖKL-Neuerscheinungen erfolgte außerdem über den elektronischen 
Newsletter und über die ÖKL-Homepage. 

 

DLZ 
Der fixe Platz im Österreichteil der landwirtschaftlichen Fachzeitschrift dlz wurde auch 2007  
monatlich mit Berichten aus der ÖKL-Arbeit genutzt.  

 

„Neues aus dem ÖKL“ (elektronischer 
Newsletter) 
Am 25. April 2007 wurde der erste elektronische 
ÖKL-Newsletter „Neues aus dem ÖKL“ verschickt, 
insgesamt gingen 2007 acht Newsletter hinaus. Er 
wird v.a. zur Bewerbung der aktuellen ÖKL-
Publikationen ausgeschickt. Anzahl der Adressen: 
917 (Stand März 2008). 

Optisch ist der Newsletter an die ÖKL-Homepage 
angelehnt. 

 
ÖKL-Homepage 
Die ÖKL-Homepage www.oekl.at wurde laufend 
aktualisiert. 

 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
ÖKL-Tätigkeitsbericht 2007 50 
 

 
KTBL-Arbeitskreises Länder-ALB im Mai 2007 
Am 15. und 16. Mai fand die Exkursion und Sitzung des KTBL-Arbeitskreises Länder ALB in 
Österreich statt. Ausgangspunkt der Exkursion war Krems, weiter nach St. Pölten, wo ÖKL-
Obmann Schörghuber durch das Regierungsviertel führte.  

Es ging weiter über Melk nach Traunstein, wo der Milchhof Wagner (ÖKL-Mitglied!) 
besichtigt wurde. Danach wurde die Waldland Vermarktungs GmbH in Friedersbach 
(http://www.waldland.at) besucht. Nach dem Mittagessen wurde die 23köpfige Gruppe durch 
das gesamte Gelände geführt. Das nächste Ziel war das Loisium in Langenlois 
(http://www.loisium.at), wo ein ungewöhnliches Programm und ein Schluck Wein geboten 
wurden. Abends lud das ÖKL zu einem Abendessen nach Dürnstein. 

Die Arbeitssitzung fand am Mittwoch in Krems statt. Auf dem Programm standen Berichte 
der Länder ALBs und des ÖKL. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tag der offenen Tür 2. Juli 2007 
Am Nachmittag des 2. Juli fanden sich 40 Personen im ÖKL zum Informationsaustausch und 
zum Plaudern ein.  Das Team stellte einige Arbeitsschwerpunkte vor, danach bediente man 
sich am burgenländischen Spezialitätenbuffet. 

 
 
 
 
 
 

 

 
Bundestagung der Maschinenringe in Güssing 
ÖKL war mit Aschenbrenner, Munduch-Bader und 
Nachtmann bei der Bundestagung der 
Maschinenringe in Güssing vom 12. bis 14. 
September 2007 vertreten. Frau Nachtmann betreute 
einen ÖKL-Stand.  
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ÖKL-Weihnachtsfeier 
Nach der Dezember-Vorstandssitzung lud das ÖKL zur kleinen Adventfeier ein und freute 
sich, zahlreiche Gäste und Freunde begrüßen zu können. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Teilnahme an Veranstaltungen, Tagungen und Messen (unvollständig) 

• Teilnahme Munduch-Bader an der Veranstaltung „Planen, steuern und netzwerken in 
der Region“ der CIPRA im Rahmen des Projektes Zukunft in den Alpen vom 25. bis 
26. Jänner 2007 in Admont, Schloss Röthelstein  

• Teilnahme Gebhard Aschenbrenner am 15. Arbeitswissenschaftlichen Seminar des 
VDI-MEG-Arbeitskreises „Arbeitswissenschaften im Landbau“ an der Universität für 
Bodenkultur Wien am 5. und 6. März 2007 

• Teilnahme Munduch-Bader an der Veranstaltung „Produktinnovation – Landwirtschaft 
produziert Zukunft“ des Ökosozialen Forums gemeinsam mit dem Forum Land Wien 
am 22. März 2007 in Wien in den Räumlichkeiten von Ökostrom 

• Teilnahme Munduch-Bader und Manfred Gollner an den 2. Umweltpädagogischen 
Studientagen an der agrarpädagogischen Akademie Wien am 10. und 11. April 
2007zum Thema „nachhaltig PRODUZIEREN nachhaltig KONSUMIEREN – Theorie, 
Tools, Didaktik“ 

• Teilnahme Obmann Schörghuber sowie Munduch-Bader, Aschenbrenner, Brandl und  
Nachtmann am KTBL-Arbeitskreis Länder ALB in der Wachau von 14. bis 16. Mai 
2007 

• Teilnahme Munduch-Bader am Vortrag mit Diskussion „Good Governance – alter 
Wein in neuen Schläuchen?“ (verantwortungsbewusste Regierungsführung) von Prof. 
Holger Magel, TU München, am IRUB an der Universität für Bodenkultur Wien am 5. 
Juni 2007 

• Teilnahme Munduch-Bader und z.T. Aschenbrenner und Nachtmann an der 
Bundestagung der Maschinenringe in Güssing 12. bis 14. September 2007 

• Teilnahme Aschenbrenner und Munduch-Bader an der Eröffnungsfeier der 
Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik am 2. Oktober 2007 

• Teilnahme Munduch-Bader an der Veranstaltung „Präsentation der Höheren Land- 
und Forstwirtschaftlichen Schulen und der Hochschule“ am 7. November 2007 im 
Festsaal des Bundesamtsgebäudes Radetzkystraße 2 
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• Teilnahme Gattermaier an der Veranstaltung „Biodiversität in Österreich. Welchen 
Beitrag liefert die Land- und Forstwirtschaft in Österreich?“ am 28.Juni 2007 in der 
HBLFA Raumberg-Gumpenstein. 

 

Siehe auch bei den einzelnen Geschäftsbereichen 


